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Dies iR die lehr Aummer 


in dieſem Quartal und bitten wir daher unſere auswärtigen Leſer, welche 
das Abonnement für das nächſte Vierteljahr noch nicht erneuert haben, das⸗ 


ſelbe nunmehr fſchleunigſt zu beforgen, damit keine Unter: 
brechung in der Zuſtellung eintritt. 


In der nächſten Nummer beginnen wir mit dem Abdruck des 
ſpaunenden Romans 


„Dämonen des Haſſes“ 


von Th. Schmidt. 


Die Vorbereitung neuer 
Handelsverträge. 


N Im Reichsamt des Innern tagt gegenwärtig 
eine Konferenz von Vertretern der Induſtrie, des 
Handels und der Landwirthſchaft, die ſich mit der 
Frage der Vorbereitu ng neuer Handels verträge 
beſchäftigt. Es iſt auffallend, daß ſchon fo früh⸗ 
zeitig die öffentliche Beſprechung dieſer Frage be— 
gönnen wird. Die Tarifverträge mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn, Italien, der Schweiz, Belgien, Rußland 
in — am 31. Dezember 1903 ab. Es 
egen alſo zwiſchen jetzt und dem Ablauf dieſ 
Verträge volle ſechs Jahre. Auch in Waden 
über neue Verträge mit dem betreffenden Staat 
kann vor dem Jahre 1902 nicht wohl eingetreten 
werden. Aber die Schutzzöllner im induſtriellen 
wie im landwirthſchaftlichen Lager halten es für 
gerathen, recht früh die Arbeit aufzunehmen, um 
den Handelsverträgen ein ſpäteresſchutzzöllneriſches 
Gepräge zu geben. 

Bekanntlich hat die Reichsregierung dieſe Be— 
ſtrebungen damit unterſtützt, daß ſie eine Aenderung 
den gegenwärtig geltenden Handelsverträge im 
Reichstag für wünſchenswerth erklärte. Das Reichs⸗ 
ſchazamt hat im vorigen Jahre im Reichstag die 
Abſicht kundgegeben, zunächſt den Zolltarif für die 
era 2 Ablauf der Handelsverträge viel 

ezialiſirter zu geſtalten. als es gegenwärti 
der Fall iſt. Eine ſolche Spezialiſtrung engl 
es, für verſchiedene Gattungen der jetzt unter einer 
Tarifnummer zuſammengefaßten Waaren die Tarif⸗ 
ſätze verſchieden zu geſtalten, alſo für einzelne 
Gattungen dieſelben ebenſowohl herabzuſetzen, als 
heraufzuſetzen. Thatſächlich aber wird eine ſolche 
Spezialiſirung mehr der Erhöhung als der Herab— 
ſetzung der Zölle zugute kommen, weil ſich bei dieſer 
Spezialiſtrung das Sonderintereſſe für die Erhöhung 
der Zölle weniger Rückſichten aufzuerlegen braucht. 
Weiterhin hat die Regierung die Abſicht kundgegeben, 
zunächſt einen autonomen Tarif aufzuſtellen als 
Grundlage für zukünftige Verhandlungen. Je nach 
den Zugeſtändniſſen anderer Staaten will man ſich 
dann von dieſem autonomen Tarif mehr oder weniger 
abhandeln laſſen. 
fe Schutzzöllner werden natürlich alles daran 
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bloß die beſtehenden landwirthſchaftlichen Zölle un⸗ 
verändert beizubehalten, ſondern auch mit Ablauf 
der Handelsverträge wiederum zu erhöhen und lber 
haupt dieſe Zölle dem Ausland gegenüh an 
binden. Auf dieſer Grundlage aber ſi d ee 
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das Kaiſerpaar auch einen Beſuch beim Sultan 
machen wird, iſt noch unbeſtimmt. 

— Der „Norddeutſche Lloyd“ empfing auf 
einen dem Kaiſer unterbreiteten Bericht über die 
Reſultate der erſten Reiſe des „Kaiſer Wilhelm 
der Große“ vom Kaiſer aus Rominten folgende 
Antwort: „Ihre ſo überraſchende Meldung hat Mich 
von ganzem Herzen gefreut. Die unerreichte Leiſtung 
giebt Zeugniß von der Zuverläſſigkeit der Werft, 
auf welcher das deutſche Schiff entſtanden, und ent⸗ 
ſpricht dem hohen Namen, den es trägt. Möge 
unſer Schiffsbau ſtets wie jetzt vorwärts ſtrebend 
unerreicht bleiben und nur das denkbar Beſte an 
Schiffen Ihrer bewährten Geſellſchaft und Bremens 
Flagge zuführen.“ i 

— Für den Botſchafterpoſten in Konftan- 
tinopel kommt, wie der „Frkf. Ztg.“ aus Berlin 
gemeldet wird, Freiherr v. Marſchall nicht mehr 
in Frage. Es heißt, daß für den im März 
n. J. von dort fortgehenden Botſchafter v. Saurma⸗ 
Jeltſch Herr v. Kiderlen- Wächter als Nachfolger be- 
ſtimmt iſt. Dagegen erfährt die „Nationalztg.“, 
daß über die Veränderungen im diplomatiſchen Dienſt, 
die durch die Ernennung des Botſchafters v. Bülow 
zum Staatsſekretär des Auswärtigen erforderlich 
werden, noch keine endgiltigen Entſcheidungen 
getroffen worden ſind. 

— Die Gründung eines ſtändigen Bei- 
raths hat der „Deutſchen Tageszeitung“ zufolge 
die im Reichsamt des Innern abgehaltene Konferenz 
zur Vorbereitung der Handelsverträge beſchloſſen. 
In dieſen Beirath ſollen der Landwirthſchaftsrath, 
der Zentralverband deutſcher Induſtrieller und der 
Handelstag je fünf Vertreter wählen. Der Reichs- 
kanzler behält ſich vor, zehn weitere zu berufen. 
Das Blatt behauptet weiter, daß „volle Ueber⸗ 
einſtimmung zwiſchen der Regierung, den Vertretern 
der Landwirthſchaft und der nationalen Induſtrie 
darüber beſtehe, daß die neu abzuſchließenden 
Handelsverträge die Intereſſen der Landwirthſchaft 
beſonders berückſichtigen müſſen.“ 

— Daß eine Konferenz höherer Poſt— 
beamten zur Berathung von Perſonal— 
reformen in der Poſtverwaltung im künftigen 
Monat zuſammentreten ſoll, wird von der poſt⸗ 
offiztöfen „Deutſchen Verkehrszeitung“ beſtritten. 
Es ſei ihr auf Anfrage bei einer Stelle, die ſie 
für unterrichtet halten müſſe, mitgetheilt worden, 
daß von der Abſicht, zu dem erwähnten Zwecke 
oder Zeitpunkt eine Konferenz einzuberufen, nichts 
bekannt ſei. 

— Die „Schleſ. Ztg.“ meldet: Eine Verhand- 
lung des Landeshauptmannes von Schleſien, Röder, 
mit dem Staatsminiſter Dr. v. Miquel hatte fol⸗ 
gendes Ergebniß: Sobald die amtlichen Ermittelungen 
des Hochwaſſerſchadens abgeſchloſſen ſind, ſoll ein 
Geſetzentwurf ausgearbeitet werden, welcher einen 
weiteren namhaften Betrag zur Unterſtützung der 
einzelnen Geſchädigten und von Gemeinden zur 
Verfügung ſtellt. Dieſer Geſetzentwurf würde dem 
Landtage der Monarchie alsbald nach ſeinem Zu- 
ſammentritt zugehen. Die Frage einer planmäßigen 
Regulirung der ſchleſiſchen Gebirgsflüſſe auf Staats- 
koſten oder wenigſtens unter Gewährung erheblicher 
weiterer Hilfe an Staatsmitteln muß getrennt be- 
handelt werden, weil ihre Löſung ungleich ſchwieri⸗ 
ger und zeitraubender ſei. * 

— Die „Poſt“ beſtreitet, daß neuerdings 
Schritte ſeitens der Vereinigten Staaten gethan 
worden ſind, um den deutſchen Regierungen poſitive 
Vorſchläge zu einem Reziprozitätsvertrage zu unter- 
breiten Von der Ertheilung eines derartigen Auf. 
trages an den Botſchafter ſei in Berlin nichts 
bekannt. : . 

— Der Berliner Formerſtreik gewinnt an 
Ausdehnung. Die Streikleitung glaubt, durch Unter- 
ſtützung der geſammten Arbeiterſchaft die Former 
Monate lang über Waſſer halten zu können. Die 
Leitung der Hirſch⸗ Duncker ſchen Gewerkvereine iſt 
mit dem Formerſtreik nicht einverſtanden. Der vom 
Abg. Dr. Max Hirſch herausgegebene „Gewerk— 
verein“ bemerkt dazu: „Wir hätten gewünſcht, daß 
die deutſchen Arbeiter der Metallbranche zuerſt ihren 
engliſchen Berufsgenoſſen zu Hilfe gekommen wären, 
ſtatt ſich ſelbſt in einen Streik einzulaſſen, der 
große Dimenſionen annehmen kann.“ 

— Wie von unterrichteter Seite gemeldet wird, 
ſoll dem Landtag ein auf Grund der Berathungen 
und Gutachten ausgearbeiteter, umfaſſender Plan 
zur Bekämpfung der Hochwaſſergefahren 
verbreitet werden. . 

— Daß die „Berliner Correſpondenz“ ein⸗ 
gehen ſoll, darüber hat die „Poſt“ eine Beſtätigung 
nicht erhalten können. 5 

— Gegen das freiſprechende Urtheil im 
Beleidigungsprozeſſe gegen den Oberhofmeiſter der 


aufgeſtellt worden. Wenn dieſer Plan dem Reichs- 
tag in einer beſonderen Geſetzesvorlage unterbreitet 
wird, ſo iſt die Abſicht feſtgeſtellt, das Etatsrecht 
des Reichstages zu binden und dem jetzigen 
Reichstag zuzumuthen, ſchon den Bewilligungen des 
neuen Reichstages für Schiffsneubauten vorzugreifen. 
Die Vorlegung eines beſonderen Geſetzentwurfes 
deutet auf die Abſicht, den Reichstag aufzulöſen, 
wenn er nicht über den Marineſtock ſpringt. 

Der Reichstag wird den neuen Marineplänen 
um ſo entſchiedener Widerſtand leiſten, als bereits 
neue Steuerpläne auftauchen. Die „Voſſ. Ztg.“ 
hat Kenntniß davon erhalten, daß die Regierung 
eine Verdreifachung der Brauſteuer erſtrebt, 
um die Mittel für die neuen Marinepläne aufzu⸗ 
bringen. Im Jahre 1893 wurde eine Verdoppe⸗ 
lung gefordert und dann aufgegeben, weil ſie auf 
die minder „bemittelte Volksmaſſe falle. Jetzt ſoll 
die Steuer nicht verdoppelt, ſondern verdreifacht 
werden, wobei man den Widerſtand der mittleren 
und kleinen Brauereien durch eine Staffelung der 
Steuer zu ſchwächen hofft. Darnach laufen, wie 
nicht anders zu erwarten war, die neuen Flotten⸗ 
pläne auf eine drückende Steuervermehrung 
hinaus. 1 


Ein Meiſterſtückchen der Geſetz⸗ 
gebung. 


Aus der Praxis wird der „Volkszeitung“ von 
einem Juriſten folgendes erbauliche Pröbchen der 
reaktionären Gewerbegeſetzgebungsweisheit mitgetheilt: 

Ein Herrenſchneidermeiſter, der in einer Pro- 
vinzialſtadt ein offenes Ladengeſchäft betrieb, der 
auch wegen des trefflichen Sitzes der von ihm ge- 
bauten Gehröcke und Beinkleider eines guten Rufes 
genoß, hatte das heutzutage nicht ganz ſeltene Un⸗ 
glück, in eine Strafſache verwickelt und zu einer 
Gefängnißſtrafe von mehr als drei Monaten ver— 
urtheilt zu werden. Er zog nach Verbüßung ſeiner 
Strafe mit ſeiner Familie nach Berlin, um ſich 
eine neue Exiſtenz zu gründen. Da er ein, wie 
geſagt, in ſeinem Fache kenntnißreicher Mann, der 
die ſchwierige Kunſt des Maßnehmens aus dem ff 
verſtand, engagirte ihn eine renommirte Herren- 
kleiderfirma als Reiſenden mit entſprechendem Ge- 
halt. Er und ſeine Familie waren nach den über⸗ 
ſtandenen trüben Tagen glücklich, daß er wieder 
einem anſtändigen Erwerbe nachgehen, daß er ſich 
wieder in ſeinem Fache bethätigen konnte. 

Aber es ſollte anders kommen. Der Mann 
hatte nicht an die neueſte Errungenſchaft im Gebiete 
der Gewerbe „Freiheit“, die Gewerbeordnungsnovelle 
vom 6. Auguſt 1896, betreffend das Detailreiſen, 
gedacht. Als „Detailreiſender“ mußte er einen 
Wandergewerbeſchein nachſuchen und die Behörde 
mußte ihm pflichtgemäß dieſen verweigern, weil 
er zu einer Freiheitsſtrafe von mehr als drei Mo— 
naten verurtheilt war, und weil ſeit Verbüßung 
der Strafe drei Jahre noch nicht verfloſſen waren. 
Unter dieſen Umſtänden machte natürlich die Herren- 
kleiderfirma das Engagement rückgängig und unſer 
Schneider war, damit ſeine Familie leben konnte, 
genöthigt, zu einem anderen Erwerbszweige über- 
zugehen: Er fand ein — allerdings ſchlechter be⸗ 
zahltes — Reiſeengagement bei einer Wäf che firma. 
Und nun kommt das Wunderbare. Da der hohe 
Bundesrath kraft ſeiner Befugniſſe in der Ver⸗ 
ordnung vom 26. November 1896 beſtimmt hat, 
daß „ür den Handel mit Erzeugniſſen der Leinen⸗ 
und Wäſchefabrikation“ ein Wandergewerbeſchein 
nicht nöthig iſt, ſo konnte unſer Mann das neue 
Engagement unbehindert annehmen und für die 
Wäſchefirma reiſen. b : 

Er iſt alfo zwar „ſittlich würdig,“ Ober— 
hemdem, Waſchweſten und Unterbeinkleider 
der bedürftigen Menſchheit anzumeſſen und zu 
verkaufen, aber er iſt „ſittlich unwürdig“ zum 
Anmeſſen und Verkaufen von Gehröcken, 
Tuchweſten und Hoſen! 

Es iſt doch etwas Erhebendes, dieſe geſetz⸗ 
geberiſche Hemden- und Hoſen-Ethik im ſchönen 
deutſchen Reiche! 


Deutſchland. 


Berlin, 28. September. 


— Zur Reife des Kaiſers nach Jeruſalem 
verlautet nach der „Frkf. Ztg.“, daß ſich der Kaiſer 
mit der Kaiſerin und den beiden älteſten Prinzen 
in Begleitung des Hofpredigers Dryander gegen 
Ende April n. J. nach Jeruſalem begeben wird, 
um bei der Einweihung der auf dem ehemaligen 
Johanniterplatze erbauten Kirche, die Johannes— 
kirche getauft werden ſoll, zugegen zu ſein. — Ob 


Zolltarifes gebracht hat, welche von gr 

praktiſcher Bedeutung für die Geng 1 5 nn 
fuhr geworden find. Zu den unmittelbaren 
Wirkungen, welche die Verträge auf die Ausfuhr 
einzelner Artikel ausgeübt haben, kommen die 
mittelbaren, welche diejenigen Induſtrien erfahren 
haben, die jenen unmittelbar geförderten Zweigen 
Hilfsdienſte leiſten oder den Arbeitern derſelben 
Kleidung und andere Bedarfsgegenſtände liefern 
Es iſt gar kein Zweifel, daß der ſeit Ende 1894 
unverkennbar eingetretene Aufſchwung der In⸗ 
duſtrie und des Handels zum großen Theile auf 
die Handelsverträge zurückzuführen iſt. Den 
agrariſchen Beſchwerden über die Ermäßigung 
der landwirthſchaftlichen Schutzzölle, die fo uner- 
müdlich in den Parlamenten und in der Preſſe 
vorgebracht werden, iſt ein Gewicht nicht beizulegen; 
ſie müſſen ſchon durch den Geſichtspunkt fü . 
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Die Marinevorlage. 


In der Angelegenheit der 
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Reichsverwaltung. Die Grundzü 

gehen über den Stand der Mai n ea 
achtziger Jahre, hinter dem wir jetzt ber bon 
Verzögerungen im Erſatz weſentlich zurück ſind 
einigermaßen hinaus, da ſeitdem die Rückſicht auf 
die Kolonien und die Steigerung der ſonſtigen 
überſeeiſchen Intereſſen hinzugekommen find. Das 
Ziel bleibt gleichwohl eine kleine, aber leiſtungs⸗ 
fähige Flotte, welche vermöge ihres Materials und 
ihrer Ausbildung auch zur See einem ſtärkeren 
Gegner Reſpekt einflößen kaun. Richtig iſt, daß 
demgemäß zu Schiffsbauten für das nächſte Etats⸗ 
jahr 50 Millionen, für die folgenden Jahre bis 
1905 jährlich 60 Millionen verlangt werden ſollen 
Von den Zahlen der Hollmann'ſchen Niederſchrift 
ars Dr 125 wenig ab. Der Durchſchnitt der 
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Marinevorlage ſchreibt 


Staatsſecretär des 


gilt es, im 


Kaiſerin Freiherrn von Mirbach hat der Kläger 
Sedlatzek Berufung eingelegt. Dieſe wendet ſich 
hauptſächlich dagegen, daß dem Beklagten der Schutz 
des § 193 des Strafgeſetzbuchs zugebilligt wurde. 

— Wir erwähnten das Zirkular, welches zu 
Ausgang Juli der Direktor des Reichs- 
verſicherungsamtes, Gaebel, an die Vorſtände 
der Berufsgenoſſenſchaften, Invaliditäts. und 
Altersverſicherungsanſtalten richtete, um ihnen die 
Schriften des im Jahre 1880 begründeten chriſt⸗ 
lichen Zeitſchriftenvereins in Berlin zu em⸗ 
pfehlen. Der Leiter und die Seele dieſes Vereins 
iſt, wie erwähnt, der Prediger Hülle. „Die 
Anregung dazu, daß dieſes Zirkular erlaſſen wurde, 
dürfte,“ ſo ſchreibt die „M. P. Korr.“, „auf eine 
hohe Stelle zurückzuführen ſein. Prediger Hülle 
wurde unlängſt durch die Verleihung des „Wilhelms⸗ 
Ordens“ ausgezeichnet. Dieſer wird bekanntlich be⸗ 
ſonders an ſolche Perſonen verliehen, die im Sinne 
der kaiſerlichen Botſchaft aus dem November 1881 
wirken, das heißt im Sinne des ſogenannten ſozial⸗ 
politiſchen Teſtaments des erſten Kaiſers des neuen 
deutſchen Reiches.“ Es ſei nur daran erinnert, daß, 
wie nachgewieſen wurde, die von Herrn Hülle ver⸗ 
triebenen Blätter im Geiſte Stumm⸗Manteuffel 
redigirt werden! 


Heer und Marine. 


— Der Bedarf der Artillerie an neuem 
Hilfsmaterial iſt zur Zeit ſehr bedeutend, ſo daß 
die ſtaatlichen Werkſtätten bei Weitem nicht aus⸗ 
reichen, um die Beſtellungen des Kriegsminiſteriums 
auszuführen. Es find daher zahlreiche Privat- 
betriebe in verſchiedenen Gegenden des Reiches 
mit Lieferungen von Artilleriematerial beauftragt. 
In Eiſenach wird eine große Fabrik zur Herſtellung 
von Artilleriefahrzeugen errichtet. — Dem Könige 
von Sachſen iſt ein neues Schnellfeuergeſchütz vor⸗ 
geführt worden. 

— Der Marine-Attahe an der franzöſiſchen 
Botſchaft hat geſtern auf Befehl des Präſidenten 
der franzöſiſchen Republik Faure dem Staatsſekretär 
Tirpitz einen offiziellen Beſuch abgeſtattet, um die 
Theilnahme des Präſidenten und des Miniſters des 
Auswärtigen Hanotaunx über den Untergang des 
Torpedoboots „8 26“ und den Tod des 
Herzogs von Mecklenburg auszuſprechen. Staats⸗ 
ſekretär Tirpitz ließ den Beſuch durch einen Offizier 
erwidern und den Dank der deutſchen Marine für 
die Theilnahme dem Präſidenten Faure und dem 
Miniſter Hanotaux ausſprechen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Der König und die Königin von Rumänien 
find heute Nachmittag um 2 / Uhr hier eingetroffen. 
Zu ihrem Empfang waren auf dem Bahnhofe er- 
ſchienen Kaiſer Franz Joſeph, Erzherzog Otto mit 
Gemahlin, der Miniſterpräſident Baron Banffy ſo⸗ 
wie die übrigen Minifter, der öſterreichiſch-ungariſche 
Geſandte am rumäniſchen Hof Baron Aehrenthal 
u. A. Als der König von Rumänien, der die 
Oberſtenuniform ſeines öſterreichichſ-ungariſchen Regi⸗ 
ments trug, dem Salonwagen entſtiegen war, um⸗ 
armten und küßten ſich die beiden Monarchen 
wiederholt. Die Königin Eliſabeth küßte der Kaiſer 
auf die Wange. Nach kurzem Verweilen im Warte⸗ 
ſalon des Bahnhofes beſtiegen die Herrſchaften die 
bereit ſtehenden Hof⸗Equipagen. Vor dem Oſtbahn⸗ 
hofe hatte die rumäniſche Kolonie Spalier ge⸗ 
bildet und brach bei dem Erſcheinen des Wagens 
mit dem Herrſcherpaar in ſtürmiſche Will⸗ 
kommensrufe aus, für welche der König und die 
Königin, nach allen Seiten ſich freundlich verneigend, 
dankten. Auch das auf dem ganzen Wege vom 
Bahnhofe bis zur Hofburg äußerſt zahlreich ver⸗ 
ſammelte Publikum brachte dem rumäniſchen 
Herrſcherpaare begeiſterte Huldigungen dar. In 
der Hofburg angelangt, wurden der König und die 
Königin am unterſten Treppenabſatze von dem 
Oberſthofmeiſter Prinzen Liechtenſtein und dem Hof⸗ 
marſchall in Ungarn Grafen Ludwig Apponyi em⸗ 
pfangen, während Erzherzogin Clotilde die Majeſtäten 
auf der Treppe erwartete. Nachdem die Majeſtäten 
dann im weißen Saale von dem Miniſter des 
Aeußeren Grafen Goluchowski, den Bannerherren 
und dem Gefolge des Kaiſers Franz Joſef begrüßt 
worden waren, zogen ſie ſich in die für ſie be⸗ 
ſtimmten Gemächer der Hofburg zurück. Um fünf 
Uhr war Hoftafel in engerem Kreiſe, an welcher 
die Majeſtäten und die beiderſeitigen Gefolge theil- 
nahmen; gleichzeitig fand eine Marſchalltafel ſtatt. 

— In acht Bezirken der Komitate Lika, Fiume 
und Agram wurde dem „B. T.“ zufolge am Mon⸗ 
tag unter Trommelwirbel und Hornſignalen das 
Standrecht verkündet. 

Schweiz. 

— In der Frage der Verſtaatlichung der 
Eiſenbahnen iſt ein wichtiger Schritt vorwärts 
gethan worden. Der Nationalrath ſetzte im Eiſen⸗ 
bahn Rückkaufsgeſetz feſt, daß der Bund den fünf 
Hauptbahnen den Rückkauf ankündigen wird, während 
der Ständerath nur die Faſſung beſchloſſen hatte, 
daß der Bund das Recht zur Ankündigung des 


Rückkaufs habe. 
Frankreich. . 

— Die Minifter traten geſtern Nachmittag zu 
einer Sitzung zuſammen. Sämmtliche Miniſter 
waren anweſend. Miniſter Hanotaux theilte die 
Beſtimmungen des Präliminar⸗Vertrages mit und 
machte ferner Mittheilung von der kürzlich erfolgten 
Unterzeichnung des Abkommens mit England hin- 
ſichtlich der diplomatiſchen und kommerziellen Lage 
in Tunis. Der Miniſterrath ſetzte als Tag der 
Eröffnung des Parlaments den 19. Oktober feſt; 
der nächſte Miniſterrath wird am Freitag zuſammen⸗ 
treten. Laze wurde zum Gouverneur von Algier 


ernannt. 
Rußland. 

— Die KaiſerinWittwe Maria Feodorowna 
von Rußland iſt mit dem Großfürſten Michael Aleran- 
drowitſch und der Großfürſtin Olga Alexandrowna 
geſtern Nachmittag, 43 Uhr an Bord der Kaiſer⸗ 


„Standart“ unter Eskorte 


hacht 


Libau abgereiſt. 
Kaiſerin das Geleit bis zum Schiffe. 


Türkei. 


Konſtantinopel, die Pforte ſoll beſchloſſen haben, 


Weiteres in Theſſalien verbleiben ſollen. 


— Der Sultan will die vom Miniſterrathe be⸗ 
antragte Amneſtie für die am Kriege aktiv be⸗ 
theiligt geweſenen türkiſchen Unterthanen im griechi⸗ 
ſchen Heere erſt nach dem endgültigen Friedensſchluß 


erlaſſen. 


— Nach Berichten aus Konſtantinopel ſollen 
ſechs Zollbeamte am Sonntag wegen Verbreitung 


jungtürkiſcher Zeitſchriften verhaftet worden ſein. 


Von Nah und Fern. 


10000 Mk. zur Verfügung geſtellt. 


geführt worden. 


funden. 
der That verdächtig verhaftet. 


Durch Zerſchneiden der Pulsadern hat 
ſich in Stettin der Barbier Ernſt Ziebel mit der 


Frau ſeines Bruders Karl aus Breslau getödtet. 
— Als der betrogene Ehegatte, der aus Stettin den 
Ehering ſeiner Frau im Brief erhalten hatte, aus 
Breslau eintraf, war das Paar bereits todt. 

* Ueber die Auffindung des Frl. Marie 
Husmann und ihres Emil in Lüttich wird noch 


berichtet: Marie Husmann wurde in dem Lütticher 


Hotel durch ihren Bruder Franz Husmann aus 
Aachen mit Unterſtützung der Lütticher Polizei er- 
mittelt. Bei der Mittheilung, daß der „Erzherzog“ 


ein trotziges Weſen. Ihm wurden 5600 Mk. 
genommen; er gab zu, daß dies Maries Geld ſei, 
fügte aber hinzu, jetzt ſei er völlig mittellos. Franz 
antwortet: „Pfui, Lump,“ ſagte aber nach kurzem 
Beſinnen, er wolle auch dem Todfeind gegenüber 
bis zuletzt anſtändig ſein, und gab ihm eine Summe 
Geldes. Behrend wurde darauf in Polizeihaft ab⸗ 
geführt und zunächſt wegen Führung eines falſchen 
Namens in acht Tage Haft genommen. Er beſtellte 
ſich alsbald von dem Gelde, das er ſoeben von 
Franz Husmann erhalten hatte, eine Flaſche Wein. 
Die Zeit der Haft wird von der Lütticher Polizei 
im Verein mit der Eſſener Behörde benutzt, um 
feſtzuſtellen was eventuell geſetzlich Strafbares 
weiter vorliegt. Es ſcheint jedoch Landesverrath 
und Verrath von Fabrikgeheimniſſen nicht vorzu⸗ 
liegen. Der Beſitz größerer Geldmittel wird ſo 
erklärt, daß Marie ſchon vor längerer Zeit Behrendt 
ihr Geld gegeben und daß Behrendt dies, bald in 
Francsbillets, bald in öſterreichiſche Guldennothen 
umgetauſcht vorzeigte. Bei ſeinen Eſſener Freunden 
fanden Hausſuchungen ſtatt; einer derſelben, der am 
meiſten kompromittirt iſt, verbrannte rechtzeitig die 
in ſeinem Beſitz befindlichen Briefe. Marie ſteht 
noch immer unter dem Einfluß Behrendt's und iſt 
ſehr beleidigt über die Einmiſchung der Polizei und 
ihrer Verwandten. Sie befindet ſich auf der Reiſe 
in ein auswärtiges Kloſter. 

In Aachen fand zwiſchen mehreren Ser- 
geanten des dortigen Regiments und Civilper— 
ſonen eine blutige Schlägerei ſtatt. Fünf 
Civiliſten wurden verwundet, einer iſt infolge 
eines Stiches mit dem Seitengewehr in den Hals 
geſtorben. Bu j 

*Die ruſſiſche Polizei iſt neuerdings wieder 
Mädchenhändlern auf die Spur gekommen, welche 
ihre lebende Waare nach den ſüdamerikaniſchen 
Staaten verkauft haben. Es ſind immer wieder 
dieſelben Händler, deren abſcheuliches Treiben auf- 
gedeckt wird, nur ihre Agenten im Weichſelgebiet, 
in Galizien ꝛc. wechſeln. Der Polizei find ver- 
ſchärfte Weiſungen zur Verhinderung des Mädchen⸗ 
handels ertheilt worden. Solange aber nicht inter⸗ 
nationale Maßnahmen gegen die Verbrecher ergriffen 
werden, wird es nicht gelingen, ihnen das Hand— 
werk zu legen. Trotz der ſehr hohen Unkoſten iſt 
das „Geſchäft“ eben ſehr einträglich. 

* Durch Herabſtürzen von einem Gerüſte 
aus der Höhe von ſechs Metern an Bord des 
franzöſiſchen Panzerſchiffes „Gaulois“ wurden am 
Montag in Breſt zwei Arbeiter getödtet und mehrere 
verwundet. 

* Von Andree. Die Nachricht, daß der 
Andree'ſche Ballon in Ivigtut (Grönland) geſehen 
worden und daß er nordoſtwärts geflogen ſei, 
bezeichnet der Kopenhagener Gelehrte Baſchin, 
welcher Grönland kennt, als ganz unglaubwürdig, 
„denn abgeſehen davon, daß der Ballon wohl nicht 
im Stande ſein dürfte, ſich drei Wochen lang in 
der Luft zu halten, ſei auch nicht einzuſehen, warum 
Andree dann nicht bei Ivigtut gelandet fein ſollte. 
Die dortige Gegend, ſo bemerkte Baſchin wörtlich, 
hat eine ziemlich zahlreiche Bevölkerung, ſowohl an 
Eskimos wie an europäiſchen und amerikaniſchen 
Arbeitern, die in den Kryolitgruben beſchäftigt find; 
auch iſt von dort direkte Schiffsverbindung nach 
Europa und Amerika, ſo daß Andree kaum einen 
günſtigeren Landungsplatz auswählen könnte. 
Dazu kommt, daß die glatte Oberfläche des Inland⸗ 
eiſes, welches das ganze Innere Grönlands bedeckt, 
das beſte Landungsterrain für Ballons bietet, das 
ſich denken läßt. Beim Weiterfliegen nach Nord⸗ 
oſten würde Andree über die unbewohnte Eiswüſte 
des inneren Grönlands und ſpäter auf den Ozean 


der Yachten 
„Polarſtern“ und „Zarewna“ von Kopenhagen nach 
Die königliche Familie gab der 


— Nach einer aus Petersburg eingegangenen 
Nachricht hat der Zar die Errichtung einer Kadetten— 
Anſtalt in Warſchau, der erſten in Polen, verfügt. 


— Die „Politiſche Correſpondenz“ meldet aus 


nach Annahme des Vorfriedensvertrages ſeitens 
Griechenlands zwei Drittel der Operationsarmee in 
Theſſalien und Janina, etwa 75000 Mann Redifs, 
zu verabſchieden, während 40000 Nizams bis auf 


* Die Großherzogin Marie, Mutter des 
Herzogs Friedrich Wilhelm von Mecklenburg, hat 
der Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger 


* Ein Doppelmord iſt in Sebaſtopol aus⸗ 
Die Frau des Artilleriehaupt⸗ 
manns Nikolski wurde nebſt ihrem zehnjährigen, 
einzigen Sohn mit durchſchnittener Kehle aufge⸗ 
Der Burſche des Hauptmanns wurde als 


der Altenberger Emil Behrendt ſei, erwiderte Marie 
ohne merkliche Erregung: „So, ſo!“ Behrendt zeigte 
ab⸗ 


getrieben werden, ſo daß er ſicher die Gelegenheit, 
bei Ivigtut zu landen, benutzt hätte.“ 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 28. September. General der In⸗ 
fanterie von Strempel iſt im 66. Lebensjahre 
in Walmen bei St. Avold an den Folgen der 
Diphtheritis geſtorben. 

Thorn, 28. Sept. Die Anſiedlungs⸗Commiſſion 
hat einer Mittheilung des „Orendownik“ zufolge 
das polniſche Rittergut Wengrzynow angekauft. 

Pr. Eylau, 28. Sept. Ein gräßliches 
Brandunglück, dem drei Menſchenleben zum Opfer 
gefallen ſind, ereignete ſich hier in der geſtrigen 
Nacht. Um 10 Uhr brach in der Nebenwerkſtatt 
des Herren Malermeiſters Ewert Feuer aus, das 
an den vorhandenen Farben, Lacken 2c. reichlich 
Nahrung fand und ſich ſo ſchnell ausbreitete, daß 
die über der Werkſtatt wohnende Familie des 
Poſtillons Zipprik in die höchſte Lebensgefahr ge⸗ 
rieth. Die Mutter — der Mann war in ſeinem 
Berufe abweſend — konnte nur eben ihre jüngſten 
drei Kinder aus ihren Bettchen nehmen und ſie ins 
Freie ſchaffen, während ſie ihren 6jährigen Sohn 
dem älteſten 13jährigen Knaben zur Rettung an⸗ 
vertraute. Aber die beiden Kinder konnten der 
Mutter nicht mehr folgen, da die Treppe ſchon 
lichterloh brannte, und fanden ihren Tod in 
den Flammen. Als nun die Kinder nicht zum 
Vorſchein kamen, drang ihr Onkel, der Poſtillon 
Zipprik, todesmuthig in das ſchon ganz brennende 
Gebäude ein, um nicht mehr wiederzukommen. 
Die drei Leichen wurden heute Vormittag, als die 
Ablöſchung des Brandes geſchehen war, gefunden. 
Der verunglückte Poſtillon hinterläßt eine Frau 
und ſechs unerzogene Kinder. 

Bromberg, 28. Sept. In vergangener Nacht 
brannte in Oſtrometzkodas Rentamtshaus nieder. In 
den Flanmen verlor ein Dienſtmädchen des Majors 
Seyer ſein Leben. 

Memel, 27. Sept. In der Nacht zum Sonntag 
brach in dem Wohnhauſe des Beſitzers Staigies in 
Gr. Kurſchen Feuer aus, welches daſſelbe in ganz 
kurzer Zeit einäſcherte. Als die Eheleute erwachten 
und den Brandgeruch und den Rauch bemerkten, 
weckten fie ihre bereits erwachſenen Kinder und ver— 
ſuchten ſo viel als möglich zu retten. Die 
20 jährige Tochter war zum zweiten Male in 
ihre Kammer gegangen und kehrte nicht wieder 
zurück. Nachdem das Feuer erloſchen, wurde ihre 
vollſtändig verkohlte Leiche unter dem Schutt 
gefunden. 


600 jähriges Stadtjubiläum. 
G. Pr. Holland, 28. September. 


Preußiſch Holland, deutſche Veſte, 
eil zu deinem „ 
eutſche Art, ſie bleibt die beſte, 
Deutſcher Geiſt und deutſcher Schlag. 


Leichter lebt im milden Süden 
Ein beglückteres Geſchlecht! 

hr erwuchſt, ihr Nimmermüden, 
jäh' im Kampf um Euer Recht. 
Ihr beſtandet ſchwere Stürme, 
Vie die Eiche, wurzelſtark! 

Treu die altersgrauen Thürme 
Schirmten die bedrohte Mark. 
Mög’ dir nun in ſich'rem Frieden, 
In dem hart errung'nen Reich 
Manch Jahrhundert ſein beſchieden, 
Deinen beſten Zeiten gleich. 
Preußiſch Holland, deutſche Veſte, 
Heil zu deinem Jubeltag! 
Deutſche Art, ſie bleibt die beſte, 


Wir jubeln 1 Dir entgegen, 
So oft Den Weg ſich uns naht. 
Und flehen: Gottes Segen 
Sei mit Dir bei Rath und That: 
gen, ſchütze unſern Kaiſer, 
ein Haus, ſein Volk, ſein Land, 
Und über unſ'rer Heimath 
Halt' gnädig die chr Hand. 

Daran ſchloß ſich der Geſang des Liedes 
„Deutſchland, Deutſchland über alles“ und ein be 
geiſtert aufgenommenes Hoch auf den Kaiſer. 

Mittags wurden in dem Hoſpitale, dem Armen 
und Kreisſiechenhauſe ca. 80 arme Perſonen be 
ſpeiſt und wurden auch Gaben vertheilt. 

Inm Laufe des Nachmittags trafen viele Fremde 
in unſerer Stadt ein. Erwartet werden von den 
Ehrengäſten die Herren Landeshauptmann v. Brandt, 
Generalſuperintendent Braun, Konſiſtorial-Präſident 
Freiherr von Dörnberg, Regierungspräſident von 
Tiſchowitz c. Der Herr Oberpräfident und Herr 
Biſchof Thiel werden nicht erſcheinen, letzterer iſt 
durch Herrn Domherrn Pohl vertreten. a 

Um 6 Uhr Abends verkündet das Glockengeläute 
aller Kirchen die Feier. 

„Das Leben und Treiben auf den Straßen 
ſteigerte ſich, als ſich Abends 7 Uhr vor der 
Stadtſchule der Fackelzug formirte. Den Zug 
bildeten ca. 400 Perſonen. Die große Mehrzahl 
waren die Schulknaben der Turnklaſſen mit Lam 
pions, welche durch Fackelträger (Mitglieder der 
Feuerwehr) eingeſchloſſen waren. Der recht impo- 
ſante Zug bewegte ſich durch die Hauptſtraßen. 
Der Zug wurde eröffnet durch zwei Ritter und die 
Muſik. — Die Illumination war eine groß 
artige. Faſt jedes Haus erglänzte im Lichtſchmucke. 
Mit dem Fackelzug war die heutige Vorfeier ger 
ſchloſſen. 8 

Wie uns telegraphiſch mitgetheilt wird, hat in 
der heute, Mittwoch, Vormittag ſtattgefundenen ge⸗ 
meinſchaftlichen Feſtſitzung des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten der Herr Regierungspräſident von 
der Verleihung der Amtskette an Herrn Bürger 
meiſter Podzuhn Mittheilung gemacht. Den Kronen⸗ 
orden vierter Klaſſe haben anläßlich der Jubelfeier 
erhalten: das Kirchenrathsmitglied Herr Peiler, 
Herr Rektor Elert und Herr Buchdruckereibeſitzer 
Weberſtädt. Ferner wurde Herr Rathsmann Peiler 
zum Stadtälteſten ernannt. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 29. September 1897. 

Muthmaßliche Witterung für Donnerſtag, 
den 30. September: 
ſchein, meiſt trocken. Strichweiſe trübe. 

Der Kaiſer hat, wie aus Rominten gemeldet 
wird, am Sonnabend Abend zwei ſtarke Hirſche 
erlegt; am Sonntag Abend ſchoß Se. Majeſtät 
einen kapitalen Zwölfender im Belauf Pellkawen. 

Perſonalien. Der Aſſiſtent Gerth bei dent 
Amtsgericht in Karthaus iſt an die Staate“ 


anwaltſchaft in Elbing verſetzt Der Ober-Steuer“ 
Kontroleur Koppe iſt von Prenzlau als Hauptamts⸗ 


Kontroleur nach Pr. Stargard verſetzt. 0 
Sonderzug zum Stapellauf in Danzig. 

Die Königliche Eiſenbahn⸗Direktion Danzig wild du 
dem am 5. Oktober ſtattfindenden Schiffsablauf des 
Schnelldampfers „Kaiſer Friedrich“, welchem DM 
kanntlich der Kaiſer beiwohnen wird, einen Sonder 
zug mit I., II. und III. Wagenklaſſe von Elbing 
nach Danzig ablaſſen, welcher um 10 Uhr 30 Min. 
Vormittags von Elbing abfahren, in Marienburg, 
Dirſchau, Hohenſtein und Prauſt zur Aufnahme von 

Deutſcher Geiſt und deutſcher Schlag. Reiſenden Mae und I 12 Uhr 6 Min. Mittags 15 

Dieſen Feſtgruß richtet Felix Dahn anläßlich] Danzig eintreffen wird. — Ferner wird die Königl. 

der eat 1910 11 0 05 heute fu Eiſenbahndirection an dieſem Tage von den vorher 
morgen ſtattfindet an unſere Stadt. Pr. Holland genannten Stationen Rückfahrkarten zum einfachen 
wurde 1297 vom Landmeiſter Meinhard von Quer- Fahrpreis für die Hin⸗ und Rückfahrt, jedoch mit 
furt zur Stadt erhoben. Von Holländern, welche] gewöhnlicher Geltungsdauer mit der Maßgabe ver 
in großer Zahl zum Ausbau der Weichſel⸗ und ausgaben, daß dieſe Fahrkarten zur Hinfahrt nur 
Nogatdämme hier angezogen, wurde die Stadt mit dem Sonderzuge und zur Rückfahrt mit den 
ausgebaut und auch theilweiſe bevölkert. Im Jahre] fahrplanmäßigen Zügen — ausſchließlich der D-Züge 
1319 verſchrieb der Komthur von Elbing den | berechtigen. 
Bürgern den 36 Hufen großen Bürgerwald. 1404 
gründete Konrad von Jungingen das Hospital 
zum heiligen Geiſt. Näheres bietet die Schrift 
„Pr. Holland einſt und jetzt“ vom Amtsrichter 
Conrad⸗Mühlhauſen). Mühſale und Sorgen hat 
die Stadt genügend durchgekoſtet. Peſt, Cholera, 
feindliche Ruſſen, Polen, Franzoſen ꝛc. haben 
ſchwere Zeiten heraufbeſchworen. In Werken des 
Friedens iſt die Stadt bei ununterbrochener Ent⸗ 
wickelung vorwärts geſchritten, über mancherlei Er⸗ 
rungenſchaften und Einrichtungen kann die Stadt 
ſtolz ſein. 

Ein munteres Leben und Treiben herrſchte ſchon 
ſeit dem frühen Morgen in unſerer Stadt, um die⸗ 
ſelbe in ein feſtliches Gewand zu hüllen. Wenn 
wir die wehenden Fahnen, die vielen Guirlanden, 
welche ſich von Haus zu Haus ziehen, die Ehren⸗ 
pforten 2c. betrachten, dann müſſen wir uns geſtehen, 
daß dieſer Schmuck den Bürgern unſerer Stadt zur 
vollen Ehre gereicht. Eingeleitet wurde die heutige 
Vorfeier durch Feſtakte in den Schulen. Die 
offizielle Schulfeier fand in der unter Leitung des 
Herrn Rektor Elert ſtehenden Stadtſchule. An der 
Feier betheiligten ſich außer den Schülern der oberen 
Klaſſen und dem Lehrerkollegium die Mitglieder des 
Magiſtrats, die Schuldeputation, mehrere Stadt⸗ 
verordnete, Herr Regierungs- und Schulrath Klöſel⸗ 
Königsberg, Herr Landrath v. Reinhardt und die 
beiden Regierungsxeferendare Herr Graf Fink von 
Finkenſtein und Herr v. Arnim. ‚Mit dem Choral 
„Nun danket alle Gott“ wurde die Feier eröffnet. 
Herr Rektor Elert hielt darauf eine kurze Anſprache, 
in welcher die Geſchichte Pr. Hollands kurz geſtreift 
wurde. Dann folgte ein Dialog, vorgetragen von 
6 Knaben und 2 Mädchen, welcher durch Geſänge 
in ſinniger Weiſe unterbrochen wurde. Zum Schluſſe 
wurde eine Büſte des Kaiſers bekränzt, während ein 
Knabe deklamirte: 

Wir grüßen Dich, Kaiſer Wilhelm, 
Den Hohenzollernſohn, 
Auf der Heldenväter Thron! 


I 
8 


ſuche uach amerikaniſchem Syſtem veranstaltet, wo⸗ 
nach die zur Beförderung der Courierzüge dienenden 
Maſchinen nicht mehr, wie bisher, auf den Unter⸗ 
wegsſtationen mehrere Male gewechſelt werden ſollen. 
Dieſelbe Maſchine ſoll vielmehr den Zug von der 
Anfangs- bis zur Endſtation befördern und ſoll nur 
das Perſanal auf den Zwiſchenſtationen gewechſelt 
werden. Bei dem geſtrigen D-Zuge, der ſchon auf 
dieſe Weiſe befördert wurde, hielt die Maſchine 
aber weder Kohlen- noch Waſſervorrath und da der 
Aufenthalt zur Einnahme deſſelben nicht ausreichte, 
verfpätete der Zug einige zwanzig Minuten. 

Warnung! Da das Waſſer des Elbingfluſſes 
und des Hommelkanals nur in gekochtem Zuſtande 
ohne Nachtheil für die menſchliche Geſundheit ge— 
noſſen werden kann, warnt die hieſige Polizeiver- 
waltung wiederholt vor dem Genuſſe deſſelben in 
ungekochtem Zuſtande. 

Wochenmarktbericht. Der heutige Wochen— 
markt war weniger lebhaft. Auch auf dem Getreide- 


Friedrich Wilhelm-Platz war ziemlich viel Butter zu 
0,90 —1,10 Mk. pro Pfd., dagegen ſehr wenig Eier 
zu 85— 95 Pf. pro Mandel. Die Poſtſtraße wies 
eine ſehr große Menge Kartoffeln auf, welche pro 
Schffl. mit 2,00 —2,50 Mk. bezahlt wurden. Der 
Fiſch⸗ und Fleiſchmarkt war gut beſchickt, die Preiſe 
blieben unverändert. Der Gemüſemarkt bot eine 
überaus große Auswahl zu mäßigen Preiſen, auch 
Obſt war in Mengen vorhanden. 

Belohnungen für Abwendung betriebs⸗ 
gefährlicher Ereigniſſe. Nach den zur Zeit De 
ſtehenden Vorſchriften ſind die Eiſenbahndirektionen 
ermächtigt, für die Entdeckung betriebsgefährliche 
Schäden an Gleiſen oder Fahrzeugen, ſowie 17 
die Abwendung betriebsgefährlicher Ereigniſſe Geld 
prämien bis zu beſtimmten Höchſtbeträgen aus hier 
für vorgeſehenen etatsmäßigen Mitteln ſelbſtſtändig 
zu gewähren. 


markt waren heute nur wenige kleine Fuhren mit 
Getreide, Heu und Stroh aufgefahren. Auf dem 


Der Herr Eiſenbahnminiſter hat nun 


| 


| 


Milde, wolkig mit Sonnen 


. 


Im Staatsbahn⸗ Verkehr werden jetzt Ver⸗ 


neuerdings — jedenfalls aus Anlaß der in letzter 
Zeit vorgekommenen Eiſenbahnunfälle — ange⸗ 
ordnet, daß von dieſer Ermächtigung ſowohl in 


fertig ſtellen ſollte. Dieſer Wagen habe einem ge⸗ 
wiſſen Haenfler gehört, welcher den andern Morgen 
zu ihm gekommen ſei und ihm geſagt habe: Es ſei 


arbeiter aus den Bergwerken in Betmez ſind in 
den Ausſtand getreten. 


Berlin, 29. September, 2 Uhr 35 Min. Nacht. 
Börſe: Schwach. Cours vom 28.9. 29. 9. 
4 pCt. Deutſche Reichsanleighgnge . . 102,90 102,70 


3 / N 29. S diner Konſtanti 3½ pCt. „ 7 . . 102,90 | 102,70 
Bezug auf die Zuerkennung als auch die Bemeſſung] gut, daß er den Wagen nicht fertig geſtellt habe, ee: 7 5 u. Se 3 pet. . . . .97,0 37,10 
der Prämien ein ausgiebiger Gebrauch gemachter (Haenſler) wolle mit den Kerls nichts zu thun F zufolge wurde ein Irade 4 pkt. Preußiſche Cönſols . . 02,90 102,70 
werde. Sollte im Einzelfalle die für die Prämien] haben. ar 1 1 0 EN der freie Eintritt | 3½ pCt. „ . a 7 En 
feſtgeſetzte Höchſtgrenze nicht ausreichend erſcheinen Kaufmann Franz Schmidt-Elbing: Eren die Bur n 1 leußiſche P viefe 8 i 
um den Bedienſteten nach Verdienſt zu belohnen, kenne Fi bei Pere e ee London, 29. Sept. Die „Times“ meldet aus] 31% Pet. mr enk e 30 10000 

. - 5 I . ; ie beiden Erſtangeklagten Annowski und F - > 1 31/, pCt. Weſtpreußiſche Pfandbrief 99, 

ind bei dem + gliche Anträge] Lettau, Bei i ö ; SR ö „ Oeſterreichiſche Goldrente 5, 5 
ſo ſind bei dem Herrn Miniſter bezügliche Anträge] L u, Beide ſeien öfters im Sommer v. J. in Kairo von geſtern daß der Sondergerichtshof ſterreichiſche Goldrent 105,20 | 105,10 
auf Gewährung eines höheren Betrages zu ftellen. feinem Gaſtlokal geweſen und habe Annowski die welcher zur Aburtheilung von 20 Eingeborenen 4 pCt. Ungariſche Goldrente . . 1903,10 193,40 

Fahnenſchmuck für die Kriegervereine. Getränke beſtellt und bezahlt. Eine Geiſtesſtörung eingetroffen war, die am 17. d. Mts. eine Ab⸗ Bine 1 R 21086 21050 
Auf Veranlaſſung des Kaiſers ſollen fortan die] habe er bei Annowski nie bemerkt. theilung britiſcher Truppen mit Steinen beworfen 4 125 e A900 Yan. 90,90 | 90,70 
Fahnen der Krieger-Vereine einen gleichmäßigen Es wurden hierauf mehreren bereits geſtern ver- hatten, zwei Angeklagte zu 8 Monaten und drei 


heraldiſchen Adler führen. Dem Vorſtande des 
deutſchen Kriegerbundes iſt bereits eine Abbildung 
dieſes heraldiſchen Adlers als Muſter für die 
Fahnen der preußiſchen KriegerVereine zugegangen. 
Die Amtskautionen im Reiche ſowohl wie 
in Preußen ſollen, wie ſchon mitgetheilt, abgeſchafft 
werden. Die hierzu erforderliche kaiserliche Ge⸗ 
nehmigung wird demnächſt erbeten werden. Für 
biefe Entſchließung der Regierung war in erſter 
Linie der Umſtand maßgebend, daß die Verwaltungs- 
koſten den Betrag der aus den Kautionen gedeckten 
Fehlbeträge nicht unerheblich überſtiegen haben. 
Die Fehlbeträge ſollen künftig durch Gehaltsabzüge 
gedeckt werden. Die Befürchtung eines ſolchen Ab- 
zuges, ſo nimmt man an, wird noch ſtärker wirken 
als die Gefahr eines entſprechenden Kautionsver⸗ 
luſtes, weil damit zugleich die Gefahr des Verluſtes 
der Stellung und des Dienſteinkommens verknüpft 
iſt. In Preußen beläuft ſich der Geſammtbetrag 
der dem Staate geſtellten Kautionen auf 43783 739 
Mark. Die Aufhebung der Kautionen erleichtert 
auch künftig die Auswahl unter den geeigneten 
Beamten für diejenigen Stellen, welche jetzt nur 
unter der Bedingung der Hinterlegung einer Kaution 
zugänglich find. Die bisher kautionspflichtigen Be. 
amten werden mit der Aufhebung der Kautionen 
auch von denjenigen Geldopfern befreit, welche fie 
bei dritten Perſonen oder Aktiengeſellſchaften für 
die Gewährung der Mittel zur Kautionsſtellung zu 
bringen hatten. 


Urlaub für untere Poſtbeamte. Wie die 


nommenen Zeugen der raſirte Angekl. Annowski 
vorgeſtellt, den dieſelben nunmehr genau wieder 
erkennen. 

Gaſtwirth Liedtke⸗Ellerwald 5. Trift. 
Im Mai v. Is. ſei Lettau mit einem ſogenannten 
„Nachbar Müller“ (dem zeitigen Annowski) ein⸗ 
gekehrt und in der Richtung nach Sommerau wieder 
fortgegangen. Einige Tage ſpäter habe er erfahren, 
daß einige Diebſtähle ausgeführt ſeien und habe 
er gleich einen Verdacht auf die beiden Angeklagten 
gehabt. Die beiden Angeklagten beſtreiten dieſe 
Diebſtähle. Lettau gefteht hierauf den mit Annowski 
ausgeführten Diebſtahl in Großendorf, Kreis 
Heilsberg, in der Nacht zum 12. Juni (2 Rappen, 
1 Wagen). Mit dieſem Fuhrwerk ſeien ſie bis 
nach Elbing gekommen und in den „Drei Lilien“ 
eingekehrt. Von dort ſei Annowski mit dem 
Fuhrwerk weitergefahren, wo er es gelaſſen hat, 
wiſſe er nicht, er ſei hierauf nach Hauſe gegangen. 

Angekl. Annowski will von nichts wiſſen. 
Angekl. Gottfr. Fröſe beſtreitet, die beiden vor— 
erwähnten Rappen nebſt Wagen von Annowski 
gekauft zu haben. Angekl. Heinr. Brandt behauptet, 
den Wagen von Gottfr. Fröſe für 5 Mark gekauft 
und wieder an den Stellmacher Grund für 9 Mk. 
verkauft zu haben. Gottfr. Fröſe bleibt dabei, einen 
Wagen an Heinr. Brandt nicht verkauft, auch kein 
Geld erhalten zu haben. 

Beſitzer Stuhrmann-Großendorf: Er habe 
in der Nacht zum 12. Juni v. J. 4 Pferde (3 


© er f DNS Rappen und 1 Schimmel) auf der Wieſe „ange 

95 Bene J e denke er für] zeidert“. Am nächſten Morgen ſeien 2 Rappen 
5 . 

einer Umgeſtaltung unterworfen, die dara e ee e 


einer Leine. Die Spur führte nach der Chauſſee 
hin. Die Pferde habe er nicht wiederbekommen. 
Gaſtwirth Thiel-Großendorf: Ihm ſei in 
der Nacht zum 12. Juni v. J. ein Arbeitswagen 
verſchwunden. Derſelbe habe vor dem Fenſter der 
Gaſtſtube geſtanden. In Wolfsdorf Niederung habe 
er den Wagen bei dem Stellmacher Grund wieder 
gef unden. Ein zu dem Wagen gehöriges Brett ſei 
auf dem Hof des Händlers Joh. Fröſe gefunden. 
3 (Fortſetzung folgt.) 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


8 Donizetti⸗Denkmal. Bei prachtvollem 
Wetter fand am 26. September die Enthüllung des 
Denkmals Donizettis in Bergamo ſtatt. 


Telegramme. 


Berlin, 29. Sept. Aus Anlaß der 50jährigen 
Jubelverſammlung des Evangeliſchen Vereins der 
Guſtav Adolf⸗Stiftung läuteten heute die Glocken 
ſämmtlicher evangeliſchen Kirchen Berlins. In der 
Nikolai-Kirche fand ein Feſtgottesdienſt ſtatt, dem 
die Kaiſerin ſowie Prinz Albrecht beiwohnten. 

Berlin, 29. Sept. Wie „W. T.⸗B.“ an maß⸗ 
gebender Stelle erfährt, iſt die Behauptung, daß 
eine Erhöhung oder gar Verdreifachung der Brau— 
ſteuer in Ausſicht genommen ſei, aus der Luft ge- 
griffen. 

Berlin, 29. Sept. Die ungariſche Studenten 
ſchaft überſandte den Berliner Kommilitonen nad) 
Fſtehendes Telegramm: „Indem wir ungariſchen 

Studenten, begeiſtert von den zu Herzen dringenden 
Worten Eures jungen, ritterlichen Heldenkaiſers das 
innige Bündniß der deutſchen und ungariſchen Herzen 
feiern, halten wir es für eine angenehme Pflicht, 
Euch Kollegen die beſten Grüße zu ſenden.“ 

Dresden, 29. Sept. Unter Theilnahme des 
Königs Albert begann heute Vormittag die 44. Ver- 
ſammlung der Philologen und Schulmänner Deutjch- 
lands. 

Kuxhaven, 29. Sept. Das geſunkene 
Torpedoboot „8 26“ iſt heute früh 8 Uhr 
2 Schiffslängen nördlich von der ausgelegten Boje 
durch den Taucher Anderſen aufgefunden 
worden. Bei dem zweiten Tauchverſuch gelang es 
ir Taucher, in das Innere des Schiffes einzu- 
9 m Markt in Neuteich habe ihm] dringen, wo er die Leiche des Koches Serbent ent- 
Leit eie grand Froeſe in a 13 deckte, deſſen im Tode krampfhaft feſtgeklammerten 
doch hab „Hände löſte und fie kurz vor 2 Uhr an die Ober— 

fläche brachte. Infolge der ſtärker werdenden 
Strömung mußte der Taucher darauf die Arbeit 
einſtellen, die morgen früh 4 Uhr wieder auf- 
genommen werden ſoll. 

Wien, 29. Sept. Infolge des Zuſammen— 
ſtoßes zweier Laſtzüge bei Station Schwechat — 
Kledering wurden zwei Perſonen getödtet und eine 
ſchwer verletzt. Anderen Berichten zufolge wurden 
zwei Perſonen getödtet, fünf bis ſechs ſchwer und 
ca. dreißig leicht verletzt. 

i Madrid, 29. Sept. Der Hof iſt heute hier 
eingetroffen. Es ereignete ſich keinerlei Zwiſchenfall. 
5 Was 29. Sept. Die geſtern hier verhafte- 
Der 0 800 wurden heute wieder freigelaſſen. — 
Beſuche a Geſandte 5 Woodford wechſelte 
A 11 mit dem Miniſter des Auswärtigen 

andern Miniſtern. — 500 Minen- 


„darauf abzielt 
daß der Urlaub namentlich auch für di ' 
Poſtbeamten leichter und mugler fehle 5 

Ruſſiſcher Getreideverkehr. Für den in 2 
ruſſiſchen Verkehr beſteht die Vergünſtigun an 
treide von ruſſiſchen Urfprungs- nach ie . 
Hafen- und Grenzſtationen e 


laſſen. Es 
günſtigung s 
treideverkehr 


tion weiterſenden zu 
Reexpeditionsver⸗ 

5 en Ge⸗ 

N e 6 . 

art. gl as letztere hat ſich he Be 
118 15 den Verkehr mit Danzig, Königsberg, 
jetzt in Ausſicht genommen. ae 1 5885 


Der große Pferdediebſtahls⸗ 
prozeß. 
Elbing, 29. 
(Fortſetzung des Berichtes 5 der Pane 
Der Angeklagte Annowski erſcheint heute mit 


raſirtem Geſt S ö 
118 Seficht, nur der Schnurrbart iſt ſtehen ge— 


nus erklärt auf Befragen: 


et 0 15 Jahren ver 

Onkel, den Schloſſer Müller, für den eh Ta 
k 

Pferdehändler Maſu pri 


Annowski unter dem u Maler ‚Kangeffagten 


0 t und habe die Pf 

nicht geſehen. Von den ausgefl ie Pferde 
ſtählen ſei ihm nichts e nun 1 7 8 
eigner Rückbrodt habe ihm nach der Verhaftung 
er nichts aus⸗ 


rrücktheit. ( 
Angeklagter Lettau behauptet, daß 94 5 


geklagten A. aus dem Grunde „Müller“ 
habe, weil er il itgethei 8 üller genannt 
lernt habe. ihm mitgetheilt, daß er Müller ge» 
Droſchkeneigner Eduard Rückbrod 

iel mi f 2 t: Er 

a mit Lettau verkehrt. Im Sommer v. 5 
Wau mit A. auf den Friedrich Wilhelmplatz ge⸗ 
Gr fer und habe ihm Pferde zum Kauf angeboten. 
* ! hierauf mit beiden Angeklagten nach den 


i Lilien“ gefahren, dort ſei i 
geweſen. Auf einem di 


i Zeuge) nicht gehabt. 
klagten Lett gehabt, daß die . 
Pferden Bande und Aunowskt mit a 
Barbierfrau Ida Ki 
vor dem 25. Juni 100 J Gadow: 81 7 
ſtraße gewohnt, dort ſei ab und a bie 255 = 
Greinus au Ihe 3 doch ſei ugetlagte 
als eine halbe Stunde bei ihr gew ; 
geflagte Greinus erklärte es 9 8 FR — 
über ſtets bei der Zeugin bis zu ihrem We . 
geweſen zu ſein. Auch behauptet ſie, nach ie 
Fortzuge der Zeugin Fischer auf anderen Stellen den 
ganzen Tag über beſchäftigt geweſen zu fein, dies 
wird jedoch von den Zeugen widerlegt. 
Schmiedemeiſter Braun-Elbing: Im Auguſt 
1896 brachten Lettau und Annowski einen kleinen 
Wagen zur Reparatur, welchen er bis zum Abend 


zu 6 Monaten Zwangsarbeit verurtheilte. Die [4 pCt. Italieniſche Goldrente - 
Uebrigen wurden freigeſprochen. 


Kanea, 29. Sept. Geſtern gegen Mitternacht 
verſuchten 7 Segelſchiffe unter türkiſcher Flagge er 
Truppen an der Spitze von Kreta zu landen. Die Spiritus 50 loco 
internationalen Geſchwader, welche davon benach— 
richtigt wurden, verhinderten die Landung. 

Bombay, 29. Sept. Bei Igatjuri wurde eine 


zur Unterſuchung der Peſt ausgeſandte Kommiſſion 4 l y j 
von Eingeborenen überfallen. Vier Mitglieder der-] Loco nicht contingentirt . . . . . . 420 A Ed 


4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 65,50 | 65,60 


Disconto⸗Commandit 200,40 199,10 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 121/00 120,75 


Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 70 loco A —.— 


er 29 September, 12 Uhr 55 Min. Mittags. 

(Von Portatius & Grothe, 

Getreide-, Woll, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel. Faß. 


. f . 44,2 i 
jelben wurden verwundet, darunter ein Stabsarzt Gan ait eontingent itt 4370 4 Sa 
und ein Poſtinſpektor ſchwer. en . 43,70 4 Geld 


Neue Abholeſtellen der 


„Altpreuß. Seitung“ 


ſind außer den bekannten eingerichtet bei: 
Herrn Kaufmann Herm. Wiebe, 
ſtraße Nr. 45. 
„ Kaufmann J. A. Schulz, Lange 
Niederſtraße Nr. 45 (Zur Lokomotive). 
„ Kaufmann H. Schmidt, Gruben: 
hagen Nr. 14. 
„ Kaufmann Eugen Lotto, Johan⸗ 


nißſtraße 13. 
Beſtellungen auf die „Altpreußiſche Zeitung“ in 
vierteljährlichem, monatlichem u. Wochen⸗Abonnement 
werden daſelbſt entgegengenommen. 


Elbinger Standesamt. Rinder fleck. 


Vom 29. September 1897. = 
Geburten: Fabrikarbeiter Auguft | L. Fleischauer, Schiffsholm. 
Er . 8b vn Johann 
Schulz T. — Fabrikarbeiter Andreas W 
Kluth T. — Correſpondent Johannes arnung. 
Clausnitzer ©. Das Waſſer des Elbingfluſſes und 
Aufgebote: Klempner Carl Krüger] des Hommelkanals kann nur im ges 
mit Ww. Marie Gehrmann, geb. Kuhn. kochten Zuſtande ohne Nachtheil für 
— Tiſchler Carl Bremſe mit Antonie] die menſchliche Geſundheit genoſſen wer⸗ 
Rodmann. — Eiſendreher Emil Schaede-] den, weshalb vor dem Genuß desſelben 
Elbing mit Anna Schlegel-Colmar. — in ungekochtem Zuſtande wiederholt ges 
Schutzmann Franz Kinder-Berlin mit | warnt wird. 
Wilhelmine Quartier⸗Elbing. — Arbtr. Elbing, den 28. September 1897. 


Franz Meirowski⸗Pruppendorf mit in Inlizelver 
Bertha Radiſchewski⸗Elbing. Die Pole 1 


Sterbefälle: Matroſe Rudolf Kleiſt 
aan Konkursnachrichten. 


Meldungen beim Amtsgericht des Wohn- 

ige des Konkursſchuldners, bezw. beim in 

Klammer Bags ten. M. bedeutet Meldefriſt, 

Prüfungstermin. 

Nachlaß des am 19. Auguſt 1897 zu 
Seegeufelde verſtorbenen Ritterguts- 
pächters Max Theodor Stavenhagen. 
(A.⸗G. Deutſch Krone.) Verwalter 
Adminiſtrator Carl Pich, Seegenfelde. 
M. 25 10 0 

Kaufmann David Wolff, Nattkiſchken. 
(A.⸗G. Tilſit.) Verwalter Kaufmann 
H. Steppat, Nattkiſchken. M. 16. 10. 

25. 10. 


Herren⸗ 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Hermine Suckau⸗Lang⸗ 
fuhr mit dem Ziegeleibeſitzer Herrn 
Otto Salzwedel⸗Gr. Plehnendorf. 

Geſtorben: Herr Peter Olſchewski⸗ 
Dirſchau. 


‚ Stadt-Theater: 
it: ar 


Eröffnungs⸗Porſtellung. 
Vortheilsvorſtellung für das Juſtitut. 
Sonnabend, den 2. Oktober: 


Gebildete Menschen. 


Volksſtück in 3 Akten von Victor Léon. 
(In Berlin und Wien über 100 Mal 
zur Aufführung gelangt.) 


1. 2 


Fette Enten 


treffen Freitag Vormittag ein. 
Adolph Kellner Nachf. 


Fr. Schnur, 


Muſik⸗ Dirigent, 
Alter Markt 50, Ecke Kettenbrunnenſtr. 
empfiehlt ſich zu Coneerten, Bällen, 
Hochzeiten, Vereins⸗ und Privat⸗ 
feſtlichkeiten zu den coulanteften Bedin⸗ 
gungen. Stelle auch Klavierſpieler. 


... . ——— 
PiA mit ſehr ſchönem Ton 


Sonntag, den 3. Oktober: 
Großer Lacherfolg. 


A f. 180 % zu verkaufen oder zu verm. 
Bock sprun ge. Magazin Inn. Müh lendamm 32, 
Schwank in 3 Akten von Hirſchberger 4 bis 5 


3 8 Ciſchlergeſelen SE 


können ſich melden Holl. Chauſſee 15. 


Gesucht 38 
wird zum 1. April 1898 eine Wohnung v. 
4—5 Zimmern in einem ruhigen Theile 
der Stadt. Offerten unter „A-2 , 
in der Expedition d. Ztg. erbeten. 


Wohne vom 1. Oktober d. Is. 


Alter Markt 49, ll. 
Dr. Kopetsch, 


prakt. Arzt. 
Spezial⸗Arzt für Ohren⸗, Naſen⸗ 
und Halskrankheiten. 


Montag, den 4. Oktober: 


— Ultimo. u 
Luſtſpiel in 5 Akten von G. v. Moſer. 


Der Verkauf der Abonnement: Billets 
findet von 10—1 Uhr im Theater 
Bureau ſtatt. i 

Die Divection, 


2 
Bellevue. 
Täglich fr. Schmandwaffeln. 


2 möblirte Zimmer zu vermiethen 
mit Klavier Junkerſtraße 45, II. 


Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die mündliche 
Meldung derjenigen Perſonen, welche während des bevorſtehenden Umzugstermines 
innerhalb der Stadt umziehen, an den nachbezeichneten, für jeden Polizeibezirk 
beſtimmten Tagen, bei dem hieſigen Einwohner-Meldeamte zu erfolgen hat und 
für die Zeit dieſer Meldung derjenige Polizei-Bezirk maßgebend iſt, 
nach welchem die zu meldende Perſon verzogen iſt. 

Es ſind anzubringen die Meldungen aus dem 
1. Polizei⸗Bezirk am 5. und 6. Oktober d. Is. 

2. 


7 7 77 7. 7 0 ” 77 77 


Ninter-saison 


ist mein Lager in allen Zweigen auf das Reichhaltigste ausgestattet. 


Austage von Neuheiten 


ersteren: Seidenwaaren, 
Sammeten 
Donfection, 

Agne de, Kragen, Capes, Abendmänteln eic. 


Kinder-Mänteln und zauuekten; 
besonders hübsche, niedliche Fagons, BR” sehr billig. 


Gardinen, Teppiche, Portieren, Tischdecken, 


1 amel Baumwollwaaren, 
Schirme, Reisedecken etc. 
Buckskins, Anfertigung von Herren = Garderobe 


unter Garantie für tadellosen Sitz. 
Durch ganz bedeutende Abschlüsse bei nur ersten Lieferanten bin ich in der Lage, sämmtliche 
von mir geführten Waaren eoncurrenzlos billig verkaufen zu können. Meine Stoffe, wie Con- 
feetion zeichnen sich durch grosse Haltbarkeit und solides Tragen aus und wird die WA 
gehendste Garantie übernommen. 


Feste, billigst gestellie Preise. 
Täglicher Eingang von Neuheiten. 


Joh. Lau. 


3. 77 7 77 11. dd 12, 7 | 
4 75 „ und dem Bezirk IVa am 13. 14., u. 15. Oktober d. Is. 
5. 75 75 am 18. und 19. Oktober b. Is. 

6. [77 [22 [23 20. " 21. [23 [23 7 

7. m [72 7 22. 77 25. 7 I : 

8. [72 [23 [23 26. [23 27. 7 [23 [23 

9. „ Z „ 28. „ ie 5 und 1. November d. Is. 
10. 3 November d. Is. 

Die ſchriftliche Meldung iſt Er Zu Herieiben müſſen aber die vorge: 
ſchriebeuen Formulare, welche vollſtändig auszufüllen ſind, verwendet werden. 

Dieſe dürfen nicht in die in den Hausfluren des Rathhauſes be⸗ 
findlichen Briefkaſten gelegt werden, ſondern ſind in zwei Exemplaren 
in dem im Rathhauſe (Eingang Friedrichſtraße) befindlichen Geſchäfts⸗ 
zimmer des Einwohner⸗Meldeamts an den Werktagen während der 
Vormittagsſtunden abzugeben, anderenfalls die Meldung als nicht erfolgt 
augejehen werden wird. 

Die Meldung der von auswärts zugezogenen Perſonen, bei welcher die 
Abzugs⸗Atteſte, Militärpapiere, Geſindedienſtbücher ꝛc. vorzulegen find, kann während 
der Vormittagsſtunden an jedem Werktage mündlich, auch ſchriftlich angebracht 
werden. 

Zur Meldung iſt zunächſt jede ihre Wohnung reſp. ihren Wohnort wechſelnde 
Perſon ſelbſt, falls dieſe aber die Meldung unterläßt, ſowohl deren früherer als 
deren ſpäterer Wohnungsgeber, Dienſtherr ꝛc. verpflichtet. 

Indem ſchließlich noch bemerkt wird, daß ſich im Hausflur des Rathhauſes 
(Eingang Friedrichſtraße) ein Anſchlag befindet, aus welchem erſichtlich iſt, an 
welchen Tagen der innerhalb der Stadt vorgekommene Wohnungswechſel 
zu melden iſt, wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die von hier verziehenden 
Perſonen ſich zur Empfangnahme der Abzugs -Atteſte zunächſt zur Staatsſteuerkaſſe 
und demnächſt erſt zum Einwohner-Meldeamt zu begeben haben. 

Elbing, den 21. September 1897. 


Die Polizei Deriwaltung. 
gez. 


.-- 


Herteshäuser 
N agentropfen 


in langjähriger Praxis erprobt gegen 
Appetitloſigkeit, ſchſechtenGeſchmack, 
übelriechenden Atem, Aufſtoßen, 
Sodbrennen, Kulikſchmerzen, Uebel⸗ 
keit, Erbrechen, Kopfſchmerz, Hart⸗ 
leibigkeit, Hämorrhoidal⸗Leiden. 
Vorzüglich wirkend jelbit in acuten 


Empfehle mein felt f von Fallen, die chroniſchen Magen, 
Leber-, Milz⸗ und Niereuleiden 


j Athm Angsbeſchwerden, Herzklopfen, 
Migräne ꝛc. ze. 
Die Beſtandtheile dieſer Tropfen 


gend möglich, unſer 1 Schuhwaaren⸗ 18 65 zu 
räumen, da wir bereits am 4. Oktober er. unſer neues 


RATEN 115 


10 innerer und 425 er | enden Krafte und 
öchmiedelt. , Ecke Alter Markt. zu soliden billigen Preisen. ſind = . 
Gleichzeitig zeige ich dem geehrten Publikum nochmals an, daß ich die Pornäitften Dingen, kg ring 


eröffnen. ganze Leichenbeſtattung auf's beſte und hilligſte gegn Borleshäuſer 
Jbeſorge und zu Jedermanns Zufriedenheit ausführe. Bitte darum das geehrte Magenkrupfen finb ein 


Wir machen beſonderg darauf aufmerkſam, daß Publikum, bei Wien e Sun mich mit Aae beehren zu wollen. m 
das Luger zum größten Theil aus mar neuen, a Hausmittel 
ersien Hanges 


schönen, gutsitzenden, bequemen g 0 kreis Elbi 
— Ener Leichenbe atturgs⸗In ſtitnt für Stadl⸗ und Landkreis Elbing, d ſollten in t lie fehl 
und kräftigen Sachen besteht, welche nun chenbeſt 15 Are, 1 Abende Baer Stenirten unbebingetfmergiinbemb 


infolge de Umzuges zu ganz beſonders billigen * Mache noch das geehrte Publikum darauf em daß ſich a eee 


er R 7 zem 3 mein Ain dee, vom 1. Oktober n 5 (oft t S 
; Preiſen ausverkauft werden, ſo daß ene ver⸗ . F Lange Hinterſtraße 24, 8 u e mil Säug 
ſünmen ſollte, für ganz geringes Geld ein Paar in der Nähe des Alten Markts, Befindet In Elbing Kal. priv, Apotheke zum 


Zum Gurgeln und Inhalieren: reunmnznse gung: Ropt: 


Alaun, eee ae Salbei, Tannin (Gerbſäure), über- e 0 ee 
mangansaures Kali igſt bei 2 krau ; anzenschale 35 gr, 
u. N Ber nh. 3 Zittwerwurzel 10 gr, Ingwer 8 72 


Br 1 Aung Galgantwurzel 4 gr, Kardamon 4 gr, 


Zimmt 25 gr, Chinarinde 36 gr, Aloö 
empfehle 


1 9 gr, Rhabarber 5 gr, Absymth 25 gr, 
Fenſterleder, E 


bn kräftige Stiefel oder Schuhe zu erſtehen. 
Nie Breiſe ind i in n Zanker angegeben. 


Baldrian 10 gr, Kalmus 20 gr, ver- 
Prima Bohnermaſſe, 


dünnter Weingeist 2000 gr, verdünnte 
Salzsäure 100 gr, Pepsin 10 gr. 
ſtreichfertige Oel⸗ u. Lack⸗ 
Farben, 


Gebrannte 

let U. 14 0 jeden Dienſtag und ‚Gaffee's, ge⸗ 
Lace, Firniſt, Pinſel brannt, ganz vorzügliche Qualität, 

Möbeleompoſition zum 


Pfd. 1,40, 1,60, 1,80 u. 2,00 % 
Schablonen, Kitt, Bronze |” 
tauft 1 Ein ‚al, En) En Chocoladen 


Aufpoliren der Möbel billigſt p. Pd. 1,00, 1,20, 1,40 u. 1,60 % 
f Fiſchleim, (Wiederverkäufern 1 Rabatt) Ff. Vanille= 
u flüſſigen Leim und Eibi Bruchchocolade 
ich bis auf Weiteres i J. Staesz un. ing var PP 100, 
befindet ſich bis auf 2 Cryſtallkitt Königsbergerſtr. f und Waſſerſtr 44 = Cacao's 3 2 


Syecialität: Streichfertige delfarben. 


e AD 

dagegen die = Fabrik Fang 
Stadthofstrasse E e be i 
Julius Giebler N achf, eee 


ſind zu überlaſſen in 


Inh. Ludwig Krafft, Schneider's Rödel. 


Bu Sausse Nachfl. 


7. J 1,40, 1,60, 2,00 u. Ir 40 % 
1 ſämmtliche anderen Colonia!- 


Ge 21110 Drin waaren in nur beſter Qualität 
zu billigſten Preiſen empfiehlt 


Ncaclef. Eugen Lotto, 


Colonielwaeren-, Unternehmer 
Ey e „ 0 16 Leuten zur Rübenernte ſucht 
üdirucht- u. 17 
l u G. Wiebe, 


Wein Handl ung. Warnan b. Marienburg 


neu, 124 em hoch, 
| Paris mit leichter Spiel- 
art and; 1 DERG Ton empfehle 


Alter Markt 3 


Nr. 229. 


eng den 30. Septenber 1897 


„Erbitte Angebot von 105 Broten zu 2000 Gramm, 
lieferbar 10. September Abends; je 105 friſchge⸗ 
backenen Reihenſemmeln (je 3 Stück), lieferbar 
Sonntag, den 12. September, früh 5 Uhr und 
Montag früh 4 Uhr, unter Angabe des garantirten 
Gewichts; 

420 Stück ſauren Gurken, beſte Qualität, 6000 
Gramm getrockneten Pflaumen, 12500 Gramm 
Linſen (weichkochend), lieferbar Freitag, den 10. Sept.“ 

Die Leſer des Blattes waren nicht wenig er⸗ 
ſtaunt, jetzt zu ſehen, wie der Amtsrath 12 Pfund 
Pflaumen, 25 Pfund Linſen, die wohl jeder kleine 
Bürger in ähnlichem Falle von ſeinem Kaufmann 
bezogen hätte, durch öffentliche Ausſchreibung ſich 
billig zu verſchaffen ſuchte. Das Verfahren ſcheint 
allgemein Anſtoß erregt zu haben, denn ein Sproß 
einer alten Adelsfamilie ſpottet im „Gen.⸗Anz.“ 
jenes Ortes folgendermaßen über jene Ausſchreibung: 

„Durch auffälliges Ausſchreiben aufmerkſam ge— 
macht, will auch ich verſuchen, meinen Bedarf an 
Nahrungsmitteln durch öffentliches Ausſchreiben en 
gros billig zu kaufen. Da mir auf dieſe Weiſe 
der Verdienſt des Zwiſchenhändlers theilweiſe mit 
zu gute kommt, ſo laſſe ich die nothwendige Unter⸗ 
ſtützung des Mittelſtandes ganz unberückſichtigt. 

Da ich nun Sonntags Abends 7 Uhr einen 
Schneiderkarpfen mit Pellkartoffeln und ſaurer Gurke 
eſſen will, ſo erbitte ich Angebote von: 

I. 1 Hering, nicht unter 450 Millimeter lang 
und 400 Gramm ſchwer. Derſelbe muß weiß und 
vollfleiſchig fein und darf nicht ſchielen. (Lieferbar, 
da er 24 Stunden wäſſern muß, Sonnabend Abends 
7 Uhr unter Garantie der geforderten Eigenſchaften). 


errichtet hat, um den zum Schießplatz kommandirten 
Soldaten eine Art Familienſtätte zu gewähren und 
die fittliche Hebung der Soldaten zu pflegen. Der 
Kaiſer bringt dem Heim großes Intereſſe entgegen, 
läßt ſich oftmals eingehenden Bericht erſtatten und 
gewährt von Zeit zu Zeit Zuſchüſſe, ſo daß die 
55 000 Mark mehr denn zinslos ſtehen. 

* Der Reichskanzler über die Sonntags⸗ 
ruhe. Zu der Geſchichte, die der „Volksztg.“ aus 
Baden-Baden vom Reichskanzler Fürſt Hohenlohe 
und dem Oberbürgermeiſter Rümelin berichtet 
Ss wonach beide ſich gegen das Geſetz über die 
1 vergangen hätten, berichten die „Ber— 
iner Neueſten Nachr.“ aus zuverläſſiger Quelle, 
Sn Reichskanzler habe, als das Geſetz über die 
1 in Kraft trat, geſagt: „Nächſtens 
fe die Polizei noch kommen und nach— 
ehen, was bei mir gekocht wird.“ 


Die Großen und die Kleinen. 


Bei Berathung des Gratifikationstitels im 
S reiſinniger 1 
en wurde von freiſinniger Seite der Antrag 
den Reichskanzler um Vorlegung einer ? 
| ſicht der im Etatsjahre 1895 / 96 — ame 
| Fonds ſtattgehabten Verwendungen zu Remunera⸗ 
tionen, Gratifikationen und Unterſtützungen nach 
Zweckbeſtimmung, Beamtenkategorien, Zahl der 
Bedachten, Minimal-, Durchſchnitts- und Maximal- 
beiträgen zu erſuchen. 

Dieſe Ueberſicht iſt nun erſchienen. Hiernach 
haben im Durchſchnitt an Remunerationen und 
Unterſtützungen empfangen: Poſtillone 8 M., Poſt⸗ 
hilfsboten 13 M., Landbriefträger 18 M., Brief 
träger und Poſtſchaffner 23 M., Aſſiſtenten 40 M., 
eh 45 M., * . Kanzleiſekretäre 98 M., 
Direktionsſekretäre 90 M., Ober-Poſtkaſſenrendanten *Fürſt 5 
110 M., Poſtinſpektoren 180 M., Geheimſekretäre] Dem el e 
136 M., Poſtdirektoren 111 M., Poſträthe 554 M., des Reichskanzlers und des Stutt — 5 Ober- 
und Ober ⸗Poſtdirektoren 1246 Mk! Wäre diefe | bürgermeiſters mit einem Schutzmann wis folgt ger 
Mittheilung nicht „amtlich“, Jedermann würde ſie] ſchildert; „Am Sonntag Morgen will ein a 
für unrichtig halten, da wohl Niemand eine ſolche] garter, Oberbürgermeiſter Rümelin, ſich ſchnell noch 
2 auch nur geahnt hat. Ein noch | einige Blumen kaufen und geht zu dem 5 5 5 nach 
bb at a 2 750 a wenn den in der Nähe der Trinkhalle belegenen Obit- 

3 \ u einer Kategorie mit und Blumenbuden. Dieſe findet ber, da es 
der Zahl der etatsmäßigen Stellen derſelben Kate- ſoeben 9 Sat verschlossen, das heist 

N 5 l 1 de ite. | 10 9 Uhr geſchlagen hat, verſchloſſen, das heißt 
he ya 17 —— ſind nämlich umterftügt | die vordere Sele 5 an e langt Et 
94.578 lun 45 3 9262, von eine Spalte ſieht er, daß in der einen Bude ein 
1 Be ee eee Aſſiſtenten] Herr ſich Blumen kauft. Na, denkt er, was der 
353, von 672 Poſtmeiſtern 520, von 1009 Ober- kann, kann ich auch! Geht um die Bude herum und 


im Reichspoſtamt 60, von 773 Direktions zum Hinterthiuden dinein. Kaum iſt er zuin «fo 


ſekretären 965, von 49 Bureaubeamten 2. Klaſſe 
h : jefvetären | ericheint die hohe Polizei in Geftalt ei 5 7 . N ühlhä 
1099, von 283 Kaſſirer e N 1 0 zei in Geſtalt eines Schutz II. 2000 Gramm Kartoffeln (Mühlhäuſer, 
1 — 1 Fr a 175 er 10 e 3 er 1 8 Son und platzend) nicht unter 1¼ Zoll Größe. (Lieferbar 
erk n den zu der Verkäuferin ſpricht: „Sie haben die Sonntags | Sonntag Abend 6 Uhr. 
gering beſoldeten unterbeamten Tauſende leer ruhe verletzt, das muß ich zur Anzeige bringen und . 


III. 2000 Gramm ſaure Gurken, beſte Qualität, 
möglichſt ohne Kerne, nicht unter 300 Millimeter 
lang. (Lieferbar Sonntag Abend 7 Uhr.) 

Oſchersleben, 9. September 1897. 

Heinrich v. Wendowsky.“ 

Bemerkt ſei übrigens, daß Herr Heinrich von 
Wendowsky bis vor kurzem Hundefänger war. 

* Der Dampfer „Naorath“, der im Eis⸗ 
meer Walfiſchfang betreibt, iſt vom Eiſe zer⸗ 
drückt worden. 31 Mann der Beſatzung find um⸗ 
gekommen. Das Schickſal von 11 anderen, die ſich 
in ein Boot retteten, iſt unbekannt. Der Kapitän, 
ſeine Frau und ſechs Mann der Beſatzung wurden 
von einem Kutter, der vorbeifuhr, aufgenommen. 


Der große Pferdediebſtahls⸗ 
prozeß. 


Elbing, 28. September. 
Die Angeklagte Greinus erklärt ferner: Da 
ſie mit ihrem Mann in Uneinigkeit lebt, ſo habe 
ſie ſich öfters eine ſeparate Wohnung gemiethet, 
und ſo habe ſie ſich auch für die Zeit vom 15. 
Auguſt bis 1. Oktober 1896 bei dem Todtengräber 


ausgegangen ſind, ſind in de 1 
höheren Beamtenklaſſen nicht nur gerade Nen 
Beamte unterſtützt worden, wie überk e ſo viele 
handen ſind, ſondern haupt vor⸗ 


„ 
| zu dem Zwecke auch die Namen der beiden Herren 
doppelt bebacht Tel, einzelne müſſen ſogar 


notiren.“ Er wendet ſich zu dem erſten der beiden 
Käufer: „Bitte, mein Herr, wollen Sie mir Ihren 
Namen ſagen.“ — „Fürſt Hohenlohe, Reichs- 
kanzler“, war die Antwort ... Tableau! Schnell 
verſchwindet das Notizbuch und ſein Beſitzer“, ſchließt 
die Mittheilung. Nun fragt ſich bloß, wie hoch 
das Strafmandat fein wird für den Blumenver- 
käufer. 

* „Seid umſchlungen, Millionen!“ Folgende 
ſeelenvolle Annonce wird manches ſchöne Auge mit 
Entzücken in Berliner Blättern leſen: „Prinz, ſchön, 
gut ſituirt, ſprachenkundig, ſucht Partie mit einigen 
Millionen. Konfeſſion egal. Zuſchriften unter 
P. 3584 befördert Rudolf Moſſe, Wien.“ — Wenn 
die Geſchichte kein Ulk iſt, wird es bald eine glück⸗ 
liche Millionentochter mehr geben. 

Noblesse oblige! Aus Oſchersleben wird 
ee 20. Sept. geſchrieben: Das Rittergut des 
1 Millionärs, königl. Amtsraths Julius 
Of e das ungefähr 10000 Morgen Acker in 
Bea eber Gegend bewirthichaftet, ſollte Ein- 
Eicke erung erhalten. Der Inſpektor des Gutes, 
Kaas rei für die Verpflegung der zu erwarten- 
ei aunſchaften Beſtellungen, ſah ſich aber mit 
inem Male genbthigt, die Aufträge zurückzuziehen. 


Tags darauf er ige i 8 
Kuesbl f erſchien folgende Anzeige im „Oſchersl. 


bed da die Zahl der 
b ne "6, e Heime id 
5 S e i i 
warme Intereſſe aus, 5 Eu 1 Po 9 5 
16 die Abet bes! un e ke 
aben erklärte! Es wird die hö i 
| dem f Gratifikationsunweſen f Di 95 
wird! Wenn die Beamten ein 
I haben, brauchen fie überhaupt 
dieſe Gunſtgaben vertheilt 


man in erſchreckender Wei 
0 ei 
Ziffern! a a 1 


auskömmliches Gehalt 
keine Geſchenke. a 
worden. find, erſieht 
e an den vorſtehenden 


. Zu a und Fern. 
% er Kaiſer als Hypotheken läubi 
10 3 zu ne it der alte 
f in das Grundbuch einget 
Die Hypothek beträgt 55 000 M N 
’ 5: k, wird mit vi 
Prozent verzinſt und ruht * Ache 
auf dem in der Nä 
— h 8 e am Hayes 
iterbog errichteten „Sold im.“ 
55 Eigenthümer des ebene feet 50 
Diviſionspfarrer Hans Friedrich, der das Heim 


5 Vergeltung. 
Novelle von Ludwig Habicht 
ans Nachdruck verboten. 
Es waren keine Schritte e 


Stube gemiethet. Dieſes Zimmer habe ſie aber 
nur wenige Tage benutzt. Sie ſei im Auguſt v. J. 
einmal nach Marienburg gefahren, hierbei habe ſie 


c — 
— 


Wir können recht tugendhaft und ehrlich ſein 
und in allen Farben eines ehrlichen Charakters 
ſchimmern, fo lange uns Begierden und Leiden— 
ſchaften mit ihren Lockungen verſchonten; es iſt 
nunzianten bangt | A menge als nichts; erſt im Kampfe des Lebens 
JJ A 
7 5 0 ? ins Mark gedrun S es Selbſt. — Was den Vater Fannys 

u gen, an 1 10 
e mene Tg e d e dene Sa n$ 
dez die Sehede biefe alte Sünde Da race bun Al, Deine Goffnungen, Wein games Eurben und 
11 ot feiner dring⸗ Denen chte gen, Dein ganzes Streben un 
nzeige nicht beachten wollte, glaubte er, bei etzteſt, iſt doch nur ein ſchwankendes Boot, 


helfen können.“ 

Der Betroffene ſtarrte lange vor ſich hin, un⸗ 
fähig, ein Wort hervorzubringen. Kalte Schweiß⸗ 
tropfen perlten auf ſeiner Stirn, es rangen wunder⸗ 
bare Gedanken in ſeiner Seele zu einem Entſchluſſe; 
endlich ſtand er auf und entgegnete liebevoll tröſtend: 
„Ich bringe Dir den fremden Arzt.“ 

Hätte er ahnen können, daß die Kranke um 
ſeinetwillen, nur um ihn zu beſchäftigen und durch 
das Herbeiziehen eines neuen Arztes auch neue 
Hoffnungen zu geben, auf die Erfüllung ihres 
Wunſches ſo lebhaft drang, es würde ihm dieſe 
Schweißperlen nicht gekoſtet haben; aber konnte er 
den fo lebhaften Wunſch der Kranken, der ſie viel⸗ 
leicht rettete — denn der Glaube hilft —, uner⸗ 
füllt laſſen? — Nein, und wenn er die Erfüllung 
dieſes Wunſches mit ſeinem Blute erkaufen ſollte, 
Hugo mußte herbei. Mit beklommener, ſchwer 
athmender Bruſt wanderte er zu dem am anderen 
Ende des Dorfes wohnenden Bruder. Wie kontra⸗ 
ſtirte deſſen Aufenthalt mit ſeiner geſchmackvoll 
eingerichteten Wohnung. Hugo lebte offenbar in 
gedrückten Verhältniſſen, denn ein großer Theil 
ſeiner Einnahmen floß in die Taſche feiner hilfs- 
bedürftigen Patienten. Er war eben immer noch 
in gewiſſen Dingen der alte unpraktiſche Menſch 
geblieben, für den der Klang des Geldes nur vor— 
übergehenden Werth hatte. 

Wohl kannte Hugo das anklagende Bemühen 
ſeines Bruders, aber er ſchüchterte ihn nicht ein, 
goß vielmehr nur Oel ins Feuer und er mochte 
dieſe ſchwankende Stellung mit keiner auf der Welt 
vertauſchen, denn von hier aus konnte er ja am 
ſicherſten ſeine dunklen Pläne zur That werden 
laſſen. Und wie es ſchien, ſollten ſie das 
werden. 5 ' 

Der Gutsbeſitzer traf den Bruder zu Haufe. 
Nachdem er die erſte Verlegenheit überwunden, 
trug er ihm ſeine Bitte vor, mit dem Verſprechen, 
daß, wenn er ſeine Fanny retten würde, er jeder 
Forderung des Bruders gerecht werden, ja alles 
opfern würde. 

„Sieh, ich lege in Deine Hände das Leben 
meines Kindes,“ fügte er warm und innig hinzu, 
„und ich vertraue Dir; kannſt Du auch mir nicht 
verzeihen, ſo bedenke doch, daß ſie ohne Schuld iſt. 
Ich weiß, Du wirſt mich nicht verderben wollen, 


rfolgt und dem De⸗ 


dem alles den altgewohnten, re äßi das die nächſt . 
eme „regelmäßigen Gang gi ächſte Welle in den Abgrund ſchleudern 
nichts anderes, als daß der jetzt ſo ziemli chere] kann! Seine Liebe hatte mit allzu beſorgten Augen 
Br 1 5 st 10 ziemlich geficherte | übe 5 : 8 

5 8 fe 5 gegen aon auftreten mirde, eee eee. 
hatte, ſo iſt ein reiben Prog zu fürchten] zärtelt; ihre Wangen er der Wen wi 
moklesſchwert, das, wenn ch 8 Ni mer ein Das | wie ſie auch dem Vater ihr Unwohlſein zu ver⸗ 
2 die Ehre vor der Welt tief Pe — bergen ſuchte, ſo vermochte ſie doch zuletzt vor 
die kannte die mächtigen Tiefen einer Seele nicht, ee er 


ihre eigenen, von der gewöhnli 
fernen, dunklen Wege geht. F 


I 1 
enn es ihm dann 
in die Zukunft hinein 


war gezwungen, das Bett zu hüten. 

Welch erſchütternder Schlag für ihren Vater! 
— Doch hier galts nicht lange zu klagen, die ge— 
ſchickteſten Aerzte wurden herbeigeholt — vergebens; 
die Krankheit war eine jener ſchleichenden, die den 
Lebensdocht langſam verlöſchen macht. 

Ein Arzt nach dem andern gab die Hoffnung 
auf oder vertröſtete ſie auf den Frühling und den 
wegen wurde er Beſuch eines Bades. 

ungetren — Betrag den Bio feiten Grundſäten 1 Da ſaß nun der alte Mann an dem Kranken⸗ 
nimmermehr das Opfer . doch ſie durfte ager ſeines Kindes mit der Miene eines Ver— 


— 2 ee Brüten 
— . eimlich wurde, flüchtete 
10 95 ſeiner Tochter, um in ihrer 5 zu 
unſchuldreines er, heben, an ihr eindliches 
lehnen. erz die ſchuldbewußte Bruſt zu 

Um ihretwillen 


zweifelnden und lauſchte jedem At 

und 3 jedem Athemzuge des theuren 
Größe deſſelben ihn überk Verzweifl M ‚ en Die Krankheit ſchien vollends ihre ganze 
nur zu gern um ſo ini ri dann drückte er ſie keit le zu verklären; mit himmlischer Standhaftig⸗ 
doch die Liebe des Kind an die — ertrug ſie den größten Schmerz, und wenn ſie 
) Kindes für das ihm as kummerſchwere, beſorgte Antlitz ihres Vaters 
gegangene beſſere Selbſt, für den Verlußerloren] ſah, da lächelte fie ; a a e dee 
Ehre, ſeines Charakters ihn entſchädigen. ſeiner] Bruft eee ar ihre 
h l. yog, N „ kindlich reinen 
Baden e weng e wen deren fie feht 0 Bam 2 a Fi 

Leide „ mächtige „Natel oft wenig genug beſaß. 
schaft Breſche ſchießt. — Es iſt etwas Tran⸗ tze je witer 0 wie e 85 ich 
rden,“ ſagte fie eines 


riges darum, wenn wir einen ſonſt feſten ae 
im Konflikt von Pflicht und Leidenſchaft fange zhaſt Du noch nichts von dem Eliten 


und geläutert hervorgehen ſehen, wenn der ſonſt jo | Glaub mi rzt gehört, der in unſerem Orte wohnt? 


hell funkelnde Diamant im prüfende F ich tr e i ich i 
n Feuer d er wird mi eile nm ſch 
als ein falſcher, ſchlechter Kieſel erweiſt. And ie en ſchwerſten Kranken eee ee Won 


eben nur ieſe Feuerprobe be timn i e. 8 i ni 
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„Doch, doch; ich weiß nicht, Vater, wie es 


Charakter 
nicht rein 


Beilage zur Altyreußiſchen Zeitung. 


Rückbrodt z. Z. in Danzig. 


habe 


Barendt: 


Wollmann auf dem Aeußeren Mühlendamm eine 


kommt, aber ich glaube, daß gerade er mir wird 


trauen hielt Dich nicht ab, 


r. 229. 


einen gewiſſen Schiffer Fuchs kennen gelernt, der 


eine große Aehnlichkeit mit dem Angeklagten An- 
nowski gehabt habe. 
halten, daß der Angeklagte öfters in der Wollmann⸗ 
ſchen Stube geweſen ſei bezw. ſich dort aufgehalten 
habe, auch habe ſich dieſer öfters in ihrer Wohnung 
in der Petriſtraße, wenn ihr Mann nicht zu Hauſe 
geweſen ſei, eingefunden. 


Es wird ihr hierauf vorge⸗ 


Beides beſtreitet ſie. 
Angeklagter Lettau erklärt auf Befragen: 


Er habe den Angeklagten Annowski im April 1896 
in Elbing kennen gelernt. 
gemeinſchaftlich per Bahn bis nach Braunsberg 
gefahren, doch ſei er wieder ohne A. zurückgekehrt. 
Kurze Zeit darauf ſei er mit A., den Angeklagten 
Gottfr. Froeſe und Peter Brandt im Elbinger Hof 
zuſammengetroffen, 
beiden Letztern ihm geſagt hätten, er ſei verrückt, 
er möchte doch mit A. mitfahren, es wäre dabei 
etwas zu verdienen. 
ſei denn mit A. dreimal mitgefahren und habe 3 Dieb- 
ſtähle mit demſelben ausgeführt. 
eines Tages erzählt, daß er ſich bei dem Todten- 
gräber Wollmann auf dem Aeußeren Mühlendamm 
eine Wohnung gemiethet habe, in dieſer Wohnung 
habe er auch den A. einmal aufgeſucht. 


Bald darauf ſeien ſie 


bei welcher Gelegenheit die 


Dadurch ſei er aufgereizt und 


A. habe ihm 


Gottfr. Froeſe und Peter Brandt be⸗ 


ſtreiten, mit Lettau im Elbinger Hof zuſammen 
geweſen zu ſein. 


Franz 
Er kennt den An⸗ 
Durch Lettau 


Ehemaliger Droſchkeneigner 


geklagten Lettau ſeit vielen Jahren. 


habe er auch deu Angeklagten Annowski im April 


1896 kennen gelernt, welcher den Annowski aber 
„Müller“ nannte. Was aber Lettau und Müller 
alias Annowski zuſammen getrieben haben, wiſſe 
er nicht. Letzterer habe ſtets die Zeche bezahlt 


und ſei er ihm ſtets vernünftig vorgekommen. 


Die Gaſtwirthsfrau Lietz (Drei Lilien) hier: 


Lettau und Müller al. Annowski ſeien im vorigen 


Sommer mehrere Male bei ihr eingekehrt, zuletzt 
am 31. Auguſt 1896, wo ſie ein zweiſpänniges 
Fuhrwerk in ihrem Gaſtſtall unterbrachten. Lettau 
den Annowski ſtets „Müller“ genannt. 
Etwas Krankhaftes habe ſie bei dem ſog. Müller 


Ida Meierlein- 
Sie ſei bei der Angeklagten Greinus 
vom 1. Februar bis Ende Auguſt 1896 in Penſion 
geweſen, dort ſei der Angeklagte Annowski öfters 
hingekommen. Eines Tages habe die Greinus ſie 
erſucht, von dem Pfarramte in Liebemühl für einen 
Müller, der ihr Onkel ſei, einen Taufſchein zu er⸗ 
fordern. Als der Taufſchein angekommen war, 
habe die Angeklagte zu dem angeklagten Annowski 
geſagt: Fritz, Dein Taufſchein iſt hier. 
(Stürmiſche Aufregung im Zuhörerraum.) 

Schloſſerfrau Broſcheck: Sie habe mit der 
Greinus in einem Hauſe Petriſtraße Nr. 10 ge— 
wohnt. Der Angeklagte ſei häufig bei der Greinus 
geweſen und habe ſie ihr ‚gegenüber den A. als 
ihren Bruder ausgegeben. 

Bahnwärter⸗Wittwe Blümerthal: Sie habe 
den Angeklagten Annowski im Auguſt v. Is. bei 
der Greinus im Kabinet im Bett liegen ſehen. 
Schmiedefrau Luiſe Paul: Die verſtorbene 


nie bemerkt. 


Die Kindergärtnerin 


wenn ich Dir ſelbſt die Bruſt darbiete; Du wirſt 
mein Kind retten, wenn Du kannſt.“ 

„Du kommſt zum Arzt,“ entgegnete ruhig der 
Bruder, ohne daß nur eine höhere Schwingung des 
Tones verrieth, welche Sturmgedanken durch ſein 
Herz zitterten; „ich ſtehe zu Dienſten, in einer 
Stunde komme ich.“ Und ſie ſchieden. 

So leichten Kaufes dachte der Gutsherr nicht 
fortzukommen; er glaubte Widerſtand zu finden, 
glaubte abgewieſen zu werden, und der Bruder 
hatte ihm ſo bald zugeſagt. Warum auch ſollte 
er ſich jetzt noch rächen, klagen und feindlich auf⸗ 
treten? War doch ſeine Exiſtenz geſichert, winkte 
ihm doch durch Rettung der Tochter reicher Gewinn, 
und Noth und Verzweiflung treibt zum Aeußerſten. 
So rechnete der Scheidende, indem er leichteren 
Herzens ſeiner Wohnung zuſchritt. 

Kaum hatte ſich der Bruder entfernt, da ent⸗ 
falteten ſich die Furien der Leidenſchaft in der 
Bruſt des Zurückgebliebenen und in ſeinem Antlitz 
flammte es dämoniſch auf. 

„Glaubſt Du,“ rief er ihm mit wutherſtickter 
Stimme nach, „daß ich dem, der mich hohnlächelnd 
beraubt, mein Vertrauen jo fürchterlich getäuscht, 
ſofort hilfreich beiſpringen werde, wenn ihm das 
Meſſer an der Kehle ſitzt? Mein ſchönes Ver⸗ 
mich ſchändlich zu be⸗ 
trügen. Bedachteſt Du Dich einen Augenblick, mein 
Bruder, als ich zurückkam und mein Eigenthum 
ſorderte? — O nein, Du klagteſt mich noch an. 
So handelſt Du. Ich hatte meinen Plan, und 
das Schicksal iſt gerecht; es arbeitet mir in die 
Hände. Ich bin nur hiergeblieben und heilte, weil 
ch wußte, daß dieſe Heilung an das Ohr Deiner 
erkrankten Tochter dringen und dieſe nach mir ver⸗ 
langen würde. Nun hat ſie es gethan, und Du 
ie Bruder, ſollſt mit dem fremden Arzt zufrieden 
ein!“ 

Pünktlich fand er ſich in dem Herrenhauſe ein, 
um augenblicklich zur Kranken geführt zu werden. 

Es war etwas Rührendes in dieſer jugendlichen 
zarten Geſtalt, über die der Todesengel bereits ſeine 
ſchattenden Palmen hielt und die darunter nur um 
ſo verklärter in das nur noch wie aus weiter Ferne 
freundlich winkende Leben ſchaute. 3 

Hugo ſaß lange forſchend und prüfend an ihrer 
Seite, ſeine Thätigkeit als Arzt verdrängte nach 
und nach die dunkeln Rachegedanken in ſeiner Bruſt. 


Frau Hohmann habe ihr an einem Marktag erzählt: 
Denken Sie ſich, die Frau Greinus hat einen 
Pferdedieb bei ſich. In Folge dieſer Mittheilung 


habe ſie ſich ſelbſt überzeugt, daß der heute hier 


auf der Anklagebank ſitzende Annowski bei der 
Greinus in der Stube war. 

Todtengräber Wollmann: Die Angeklagte 
Greinus habe von ihm im Auguſt v. 38. ein 
Giebelzimmer auf dem Aeußeren Mühlendamm 
monatweiſe gemiethet, damit theils fie, theils ein 
alter Schiffer Fuchs darin Aufenthalt nehmen 
können. Wer nun aber in dem Zimmer logirt 
habe, wiſſe er nicht. 

Wittwe Gruhnert: Sie habe im Wollmannſchen 
Hauſe gewohnt, da ſei die Greinus einmal im 
Sommer 1896 zu ihr gekommen und habe ſie ge⸗ 
fragt, ob die Giebelſtube in dem Hauſe leer ſtände, 
ſie wolle dieſe miethen für einen alten Mann. Sie 
(Zeugin) habe denn auch fünf Mal einen alten 
Mann heraufgehen ſehen. Die Greinus ſei denn 
auch öfters in die Giebelſtube heraufgegangen. 
Letzteres beſtreitet die Greinns. Die Tochter der 
Frau Gruhnert beſtätigt die Ausſagen ihrer Mutter. 

Schuhmachermeiſter Maſuhr-Mühlhauſen: 
Er habe früher in der Petriſtraße Nr. 14 gewohnt 
vis à vis der Frau Greinus. Eines Tages nach 
Pfingſten 1896 ſei Frau Greinus zu ihm ge⸗ 
kommen und habe ihn erſucht, ſogleich ein Paar 
Stiefel für ihren Bruder zu beſohlen, da derſelbe 
als Viehhändler nach Marienburg fahren müſſe. 
Er habe dann ſpäter häufig einen alten Mann, den 
jetzigen Angekl. Annowski, in die Wohnung der 
Frau Greinus gehen ſehen, der dieſe beſohlten 
Stiefeln getragen habe. 

Vor Schluß der Sitzung beſchließt noch der 
Gerichtshof im Einverſtändniß mit der Königl. 
Staatsanwaltſchaft, dem Angekl. Annowski zu 


verdächtig iſt ein fremder Arbeiter, der von Frau 
Sch. einen Schnaps verlangte und, als er ihn nicht 
bekam, ſich unter Drohungen entfernte. Kurz 
darauf ging das Feuer auf. 

C Stuhm, 28. Sept. Die Haſenjagd iſt in 
den hieſigen Jagdrevieren recht lohnend. Ein hie⸗ 
ſiger Jäger hatte kürzlich das Unglück, ſtatt eines 
Hafen eine Frau, welche auf dem Felde ihre Kar- 
toffeln ausnahm, anzuſchießen. Glücklicherweiſe war 
der Schuß nicht gefährlich. N 

* Neuenburg, 28. Sept. Mit Einführung 
des Winterfahrplanes werden die Poſtſachen von 
Danzig, Königsberg und Elbing 14 Stunden 
eher ausgegeben werden. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 27. September. 
In Warszewitz iſt dieſer Tage ein Kind ver— 
brannt. In dem Dorfe befindet ſich ein 
Brunnen, der, weil er kein Waſſer mehr giebt, 
bis auf 1,90 Meter Tiefe zugeſchüttet iſt. Die 
Dorfkinder hatten die herumliegende Spreu ge- 
ſammelt und in den Brunnen geworfen. Der 8- 
jährige Sohn des Fornals Johann Belski ſtieg 
ganz unbeobachtet in den Brunnen, wo er ver— 
muthlich die Spreu in Brand ſetzte. Auf ſeine 
Hilferufe und auf den aus dem Brunnen ſteigenden 
Qualm, eilten die Dorfbewohner herbei. Sie 
kamen aber zu ſpät, denn ſie fanden den Knaben 
bereits verbrannt als Leiche vor. 

i Culmer Stadtniederung, 28. Sept. Die 
drei großen fiskaliſchen Buhnen gegen Culm⸗ 
Dörpoſch ſind faſt fertig und werden noch in dieſer 
Woche die Utenſilien von dem Regierungs⸗-Bau⸗ 
dampfer aufwärts geſchafft, da noch Neuſaß gegen- 
über Waſſerbauten ausgeführt werden. 

Culmſee, 27. September. Aus Liebesgram 
verſuchte die 18 Jahre alte Dienſtmagd des 
Schlächtermeiſters D. ſich geſtern zu vergiften. 


morgen den ergrauten Vollbart abnehmen und ihn] Sie nahm für fünf Pfennig Schwefelhölzer, welche 
raſirt vorführen zu laſſen. ſie in Waſſer gelöſt hatte, zu ſich. Als ſich darauf 
(Fortſetzung des Berichtes ſiehe im Hauptblatt.) Erbrechen einſtellte, geſtand ſie die That, und 


wurde ein Arzt zur Hilfe gerufen, welcher durch 
Aus den Provinzen. Anwendung von Gegenmitteln das Mädchen am 
Danzig, 28. Sept. Eine Magiſtratsſitzung 


Leben erhielt. 
Thorn, 27. Sept. 

fand heute Vormittag ſtatt, in welcher über den] wurde heute von der Berufungsſtrafkammer gefällt. 
Empfang des Kaiſers (am 5. Oktober) berathen | Der Zahntechniker Moritz Grün von hier hatte 
wurde. Es wurde beſchloſſen, die Beleuchtung der im November v. Is. in einer Zeitung folgende 
Straßen in derſelben Weiſe wie früher, ſpeziell in] Anzeige erlaſſen: „Für Zahnleidende. 
ee durch elektriſches Licht ſtattfinden zu | Altſtdt. Markt 27. Dr. chir. dent. M. Grün.“ 
aſſen. 
Polizeipräſidenten Weſſel, da dieſer nunmehr die] wegen Vergehens gegen $ 147 Ziffer 3 der Reichs- 
offizielle Anzeige von der Ankunft des Kaiſers aus Gewerbeordnung, weil die Führung dieſes Titels 
Rominten erhalten hat. — Ein ſchwerer Unfall im Publikum den Glauben erwecken könne, daß 
hat ſich dieſer Tage auf dem zur hieſigen Panzer⸗JGrün eine im Inlande geprüfte Medizinalperſon 
Nejervedivifion gehörigen Flaggſchiff „Muecke“] bezw. ein approbirter Zahnarzt ſei. Grün hat 
ereignet und zwar in der Nordſee in der Nähe von jenen Titel auf der deutſch-amerikaniſchen Zahn- 
Holtenau. Bei ſchwerer See ſollte vermittels des | Arzneiſchule in Chicago erhalten. Das Schöffen 
Gangſpills der ſchwere Anker eingeholt werden. gericht erkannte auf eine Geldſtrafe von 30 Mark. 
Die eiſerne Hebewinde wurde frei und rotirte nun] Gegen dieſes Urtheil legte Grün Berufung ein und 
mit gewaltiger Wucht um ihre Axe. Hierbei wur» erzielte Freiſprechung. Auf die von der Staats⸗ 
den acht Matroſen verletzt und zwar drei fo erheb-] anwaltſchaft eingelegte Reviſion hob das Oberlandesge- 
5 daß ſie an Bord in's Lazareth gebracht werden] richt das freiſprechende Urtheil auf und verwies die 
mußten. 
Neuteich, 27. Sept. Heute Mittag brannten] kammer. Heute erachtete letztere, daß der Titel 
die Scheune und der Stall des Schmiedemeiſters „Dr. chir. dent.“ thatſächlich beim Publikum eine 
Schlichting in Brodſack ab. Der Brandſtiftung] Täuſchung bewirken könne, daß es ſich um eine im 


„Sie iſt zu retten“, rief er ſich zu, „aber ohne] Freuden. Mit dem Ernſt und Weh des Lebens 
Zeitverluſt, jeder verſäumte Tag bringt Gefahr.“ kommt auch die Theilnahme für jeden Schmerz.“ 
Was die Kranke anfangs ihrem Vater mitgetheilt, „Glauben Sie das nicht, mein Herr, ich bin 
wurde ihr jetzt ſelbſt zur Wahrheit. noch jung, aber ich verſtehe fremdes Leid, und 

Sie konnte zu dieſem fremden Arzt ein ganz | auch aus Ihrem Antlitz habe ich einen recht tief 
beſonderes Vertrauen faſſen, es lag etwas Sicheres, | ſchneidenden Schmerz geleſen. Wie gern möchte 
Wohlthuendes in feinem Auftreten, das die Kranke ich Sie glücklich ſehen.“ f 
angenehm berührte. Der Arzt ſah ſie betroffen an. 

Und wirklich hat mancher Arzt durch Welter⸗ „Haben Sie denn niemand auf der Welt, der 
fahrung oder auch allein durch Tiefe und Wärme] Ihre Schmerzen tragen hilft?“ fragte fie herzlich. 
des Herzens eine ſo magiſche Gewalt über Kranke, „Ich ſtehe allein,“ war ſeine finſtere Antwort. 
daß ſchon ſeine bloße Nähe tröſtend wirkt, und das „Nun, wenn ich mit Ihrer Hilfe wieder ge- 
find die eigentlich geborenen Aerzte. Hugo Flamm-]ſunde, dann werde ich Ihre tröſtende, liebende 
buſch beſaß, wie ſchon angedeutet, den feurigſten] Tochter werden und all die finſteren Wolken hin⸗ 
Eifer und die tüchtigſten Kenntniſſe. wegzuſcheuchen ſuchen, die jetzt Ihre Seele ver⸗ 

So kam es denn, daß er, voll der Hoffnung düſtern“, ſagte fie und ein freundliches Lächeln um⸗ 
einer glücklichen Kur, in fein Laboratorium eilte] ſpielte ihre feinen Lippen. $ Be 
und ihm erſt hier unter feinen Kräutern und Medi⸗ Ein ſolch inniges Hinneigen rührte ihn tief, und 
kamenten die berechnende Ueberlegung und der Ge- mit bewegtem Herzen ſchied er von der Kranken. 
danke an ſeine Rache ins Gedächtniß kamen. Das ſanfte Frauengemüth hatte ſeine dunklen Pläne 

„Bald hätte da der Arzt einen dummen Streich] beſchwichtigt. 
gemacht,“ murmelte er, indem er alles wieder zu⸗ „Wie könnte ich dies ätherreine Weſen, das ſo 
ſammenwarf, was er zur Beſſerung der Kranken] ſeelenvoll mir vertraut, kalt ins dunkle Grab 
brauen wollte. ſteigen ſehen, ohne eine helfende Hand auszuſtrecken. 

Er holte aus dem einen Schube ein einfaches] Ich will, ich muß fie retten!“ 

Schlafpulver und ſchickte es unter der üblichen An⸗ Und täglich ging er mehrmals hin; ihr kindlich 
ordnung in die Krankenſtube. Andern Tages zartes Gemüth entfaltete ſich mit jedem Beſuche 
ſtattete er wieder einen Beſuch ab. Die Kranke ſchöner vor ihm; er konnte fie nicht leiden ſehen, 
ſtreckte ihm freundlich die Hand entgegen und lis⸗ ohne den Entſchluß der Rettung immer ernſter und 
pelte: „O, mir iſt wohler, ich danke Ihnen.“ ernſter zu faſſen. 

Das war eine Antwort, die der Doktor nicht er⸗ Von ſeinen früheren Plänen blieb am Ende 
wartet hatte und die ihn um fo tiefer beſchämte,] keiner mehr zurück. Er wachte an dem Bett der 
als fie ihm fein an der Kranken begangenes Un-] Kranken mit dem unglücklichen Vater um die 
recht lebhaft vorhielt. „Ich weiß, Sie können] Wette; er hegte und pflegte ſie noch mehr wie 
und werden mir helfen,“ fuhr das junge Mädchen dieſer. 
fort und blickte mit freundlichem Lächeln in das Als ſie außer Gefahr war, ſchrieb er an ſeinen 
ernſte Antlitz des Arztes. e Bruder nachfolgenden Brief: 

Es lag fo viel Seele, fo viel kindliches An- „Fanny wird leben. Sie iſt jo gut wie ge- 
ſchließen in dieſen Worten, daß es den Doktor neſen. Der Arzt hat mit Gott und der Hilfe feiner 
tief ergriff und er warm erwiderte: „Faſſen Sie] Kunſt ſeine Pflicht gethan. Er kann nun gehen. 
nur Muth zum Leben; die Jugend ſtirbt nicht jo [Nun höre aber doch den Bruder: Als ich Deine 
leicht und ſelbſt der Tod zögert, wenn er eine erſt] Tochter zum erſtenmal ſah, erkannte ich ſogleich, 
erſchloſſene Knoſpe mit kalter Hand brechen foll; daß der Keim der verzehrenden Krankheit in ihr 
auf dies und meine Kunſt baue ich Ihre Rettung.“ lag. Dein Benehmen und Verfahren gegen mich 

„Ach ja,“ entgegnete die Kranke, „das Leben | hatte mein Rachegefühl entflammt. Nicht umſonſt 
ift jo ſchön und ich ſehne mich nach dem Sonnen-] habe ich unter den wilden Indianerſtämmen gelebt. 
ſchein draußen, nach meinem Blumengärtchen und Ich wollte Vergeltung üben und zwar grau⸗ 
dem blauen lichten Himmel. Ich möchte um meines jan. Vernimm meinen Plan. Ich ließ mich 
Vaters willen leben, denn er liebt mich über Alles, hier nur nieder und vollbrachte meine Kuren, 
und dann,“ ſetzte ſie hinzu, „quält mich auch der] um ſo viel Ruf zu gewinnen, daß Deine Tochter 
Gedanke, daß ich fo wenig Gutes gethan, ſo] in ihrer Krankheit ihre Zuflucht zu mir nähme. 
wenig Thränen getrocknet. O, wenn ich wieder] Geſchah dies, jo war es meine Abſicht, fie wiſſent⸗ 
gefund werde, will ich nachholen, was jugendlicher | lich qualvoll vor Deinen Augen ſterben zu laſſen. 
Leichtſinn verſäumte.“ 

„Sorgen Sie nicht zu ſehr um Ihre Ver-] Mein Ruf drang zu Deiner Tochter und ihr Ver: 
gangenheit,“ erwiderte der Arzt. „Das Leben der | langen bewegte Dich, meine Hilfe zu ſuchen. Mit 


Ein intereſſantes Urtheil | Sapuhnen. 


Die Sitzung war einberufen durch Herrn | Die Amtsanwaltſchaft erhob gegen Grün Anklage] halten je 


Alles kam, wie ich es vorausgeſehen und gewünſcht. 


Inlande geprüfte Medizinalperſon handele, und er⸗ 
kannte auf fünf Mark Geldſtrafe eventuell einen 
Tag Haft. 

Tiegenhof, 27. September. Die Kampagne 
der hieſigen Zuckerfabrik hat heute begonnen. — 
Ein Haufen junger Strolche fiel, mit Revolvern, 
Meſſern und Stöcken bewaffnet, am Sonntag 
Abend auf der Platenhöfer Chauſſee mehrere 
Spaziergänger an. Die nichs ahnenden Spazier⸗ 
gänger erhielten plötzlich Stockſchläge und Meſſer⸗ 
ſtiche, auch wurden einige Schüſſe auf ſie abge⸗ 
feuert. Hierbei erlitt ein hieſiger Töpfergeſelle 
mehrere ſchwere Verletzungen, jo daß er blutüber— 
ſtrömt niederfiel. Außerdem wurden auch noch 
andere Perſonen verletzt. Darauf machten ſich die 
Wegelagerer aus dem Staube und konnten leider 
bis jetzt noch nicht ermittelt werden. 

Braunsberg, 28. Sept. Herr Kaufmann 
Theodor Sommer hat einige Angeln mit der von 
ihm erfundenen und durch Patent geſchützten Vor⸗ 
richtung nach Berlin an den Hof zum Gebrauche 
der Königlichen Prinzen gelangen laſſen. Auf 
dieſe Sendung hin iſt Herrn Sommer folgendes 
Schreiben zugegangen: „Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
und Königin haben mich beauftragt, Ihnen für die, 
für die Königlichen Prinzen eingeſandten Angeln 
Allerhöchſt ihren Dank auszuſprechen.“ 

(2) Allenſtein, 27. Sept. Der Schneider⸗ 
meiſter S. von hier beſuchte ſeine Schweſter in 
Wadang vor einigen Tagen. Zum Abendbrot 
wurden Pilze gegeſſen. Am Sonnabend fühlte ſich 
S. ſehr krank und unbehaglich und kam ſchleunigſt 
hierher. Der Aermſte hat bis heute faſt fort- 
während Brechdurchfall gehabt, ſo daß man glaubte, 
er werde ſterben. Durch fortwährendes Trinken 
von klarem gutem Brunnenwaſſer trat heute eine 
Wendung zum Beſſeren ein. Zwiſchen den Pilzen 
hatten ſich auch Giftſchwämme befunden. Die 
Schweſter des S. in Wadang und deren Pflegekind 
befinden ſich noch in Lebensgefahr. 

Allenſtein, 28. Sept. Vom Blitz erſchlagen 
wurden bei dem geſtrigen Gewitter zwei auf der 
Weide befindliche Kühe des Wirthes Mokalla in 
Beide Thiere waren verſichert. 

Allenſtein, 27. Sept. Die von der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung in dieſem Jahre für die Ange— 
ſtellten der hieſigen Station errichteten Wohn häuſer, 


Wohne jetzt] zwei mit je 12, eins mit 18 Wohnungen, werden 


am 1. Oktober bezogen werden. Die Häuſer ent⸗ 
zur Hälfte Beamten⸗ und Arbeiter⸗ 
wohnungen. Die Räume ſind ſehr hell und ge— 
nügend groß und beſtehen aus je zwei Stuben und 
Küche für die Beamten, eine Stube und eine Küche 
für die Arbeiter. Die Treppen beſtehen aus Stein⸗ 
ſtufen und die Geländer aus Eiſen. Geräumige 
helle Keller, Stallungen, Back- und Waſchräume ſo⸗ 
wie je ein kleiner Garten gehören als Zubehör zu 
den Wohnungen. Die Miethspreiſe ſtellen ſich bei 


den Beamtenwohnungen auf 143, bei den Arbeiter- 


wohnungen auf 90 Mk. mit Einſchluß der Ent⸗ 
ſchädigung für Abfuhr ꝛc., gegen die hieſigen Ver⸗ 
hältniſſe ein mäßiger Preis. 


Königsberg, 27. Sept. Eine Petition an 
den Herrn Reichskanzler, dahingehend, das Verbot 
der Schweineeinfuhr aus Rußland für die 


wußte nicht, welch einen Engel ich darauf finden 
würde, und wie ſehr er Dein und mein guter 
Genius werden ſollte! 

Ihr Vertrauen, ihre Herzensgüte und Reinheit, 
ihre Unſchuld und Kindlichkeit ließen mich bald alle 
anderen Abſichten vergeſſen. Ich konnte ſie nicht 
aufgeben, ich mußte ſie retten! 

Sie iſt nun gerettet! Freue Dich ihrer und ſei 
glücklich. Meine Gegenwart ſoll Dich nicht mehr 
ängſtigen. Ich gehe zurück zu meinen wilden aber 
treuen Freunden über dem Weltmeer.“— 

Als der Bruder dieſe Zeilen empfing, war 
Hugo ſchon fern und weder ſein noch ſeines Kindes 
Dank vermochten ihn zu erreichen. — — 

Vor ſeiner Thüre ſaß der Indianerhäuptling 
mit ſeinem weißen Freunde, der träumeriſch in ſich 
ſelbſt verſunken, die lachende Tropenlandſchaft um 
ſich nicht beachtend, auf den Boden ſtarrte. 

„Du haſt mir zwar,“ unterbrach der Häuptling 
endlich das Schweigen, „von Deinen Abenteuern 
in der Heimath noch nichts erzählt, aber Deine 
düſtere Miene verräth es mir, Du haſt keinen 
Bruder mehr gefunden. Die Dinge ſind gekommen, 
wie ichs vorausgeſagt, nicht wahr? Nun wohl, 
theile mir mit, weißer Bruder, wie Du Vergeltung 
geübt.“ 

„Frage mich nicht, Sonnenhaupt Deines Stam⸗ 
mes,“ entgegnete der Deutſche. „Du wirſt mich 
nicht verſtehen. Du wirſt den Kopf ſchütteln und 
mitleidig lächeln, wenn ich Dir mein Thun jenſeits 
des Weltmeeres berichte. Du wirſt mich einen 
Schwächling ſchelten und dem weißen Mann verächt⸗ 
lich den Rücken kehren.“ 

„Erzähle!“ ſagte der Häuptling. Und Hugo 
theilte ihm zögernd und in langen Zwiſchenpauſen 
die Geſchichte ſeiner zu Schanden gewordenen Rache⸗ 
pläne mit. Der alte Indianer hörte achtſam zu 
und verlor kein Wort. Als Hugo geendet, erhob 
ſich die Rothhaut, zog den Fremdling an ſich und 
ſagte feierlich: 5 2 
2 „Der große Geiſt der Welt ſegne Dich, weißer 
Mann. Du brauchſt Dich Deines Handelus nicht 
zu ſchämen, Du haſt doch Deinem Bruder den tiefen 
Stachel in das Herz gedrückt und ihm alles ver 
golten; ich wünſchte, ich hätte mich rächen können 
wie Du, und dann würde ich ruhiger meinem Le- 
bensende entgegenſehen können.“ 


Von Nah und Fern. 


* Folgendes Poſtkurioſum wurde in der 
letzten Sitzung der Handelskammer in Frankfurt 
a. O. vorgetragen: Aus Eichhornmühle wurde Klage 
darüber geführt, daß zwiſchen den Dörfern Zäckerick 


Im folgenden Jahre 
Sache zur nochmaligen Verhandlung vor die Straf- ſollen noch mehrere ſolcher Häuſer gebaut werden. 


Provinz Oſtpreußen aufzuheben oder doch 4 
ſtens die Einfuhr nach ſolchen Orten, in denel 
Schlachthöfe beſtehen, zu geſtatten, iſt ſeitens der 
ſtädtiſchen Körperſchaften eingereicht worden. 

Königsberg, 28. Sept. Zufolge Verordnung 
des Landrathes des Landkreiſes Königsberg wurden 
am 14. und 16. d. M. die Kinder der Hufenſchule 
von dem praktiſchen Arzte. Dr. Gürtler auf 
Granuloſe unterſucht. Die Unterſuchung ergab, 
daß die Hälfte aller Kinder augenkrank itt 
Die meiſten Fälle ſind freilich leichter Natur; bei 
20, pCt. ſämmtlicher Kinder zeigt ſich jedoch die 
Form Gr. II reſpektive K. II, und zwar zum Theil 
in recht ernſter Weiſe. Diejenigen Kinder, welche 
mit den letzteren Arten der Krankheit behaftet ſind, 
werden theils in der Klinik, theils von Augenärzten 
Königsbergs behandelt. Die von der leichteren 
Augenkrankheit befallenen Kinder werden nach einer 
von dem genannten Arzte gegebenen Anleitung von ö 
den Lehrkräften der Schule behandelt. Da alles 
gewiſſenhaft ausgeführt wird, ſo ſteht zu erwarten, 
daß die Bekämpfung der tückiſchen, anſteckenden 
Augenkrankheit ſchnellen Erfolg haben wird. 

Tilſit, 27. Sept. Tödtlich verletzt wurde 
der Arbeiter Kurbjuweit von hier am Sonnabend. 
K. war mit mehreren Arbeitern und dem Artiſten 
B. aus Königsberg in einem Gaſthauſe in Streitig 
keiten gerathen. Nachdem ſie das Lokal e 
wurde K. von dem Artiſten B. überfallen und mit 
einem Meſſer in die Bruſt geſtochen. An dem 
Aufkommen des Schwerverletzten wird geztveifelt. 
Der Thäter wurde verhaftet. I 

Gneſen, 28. Sept. Ein bedauerlicher Un⸗ 
glücksfall ereignete ſich geſtern Abend in der am 
Gawell'ſchen See auf der Vogelwieſe errichteten 
„Münchener Bauernſchenke.“ Die mit dem Einfüllen 
von Bier beſchäftigte Kellnerin Wally Conradi 
ließ, um mehr Druck zu haben, Kohlenſäure aus 
dem Apparat in das Bierfaß hinein und hatte ver 
geſſen, den Apparat wieder zu ſchließen. Von einem 
Gaſt darauf aufmerkſam gemacht, daß der Kohlen 
ſäureapparat offen ſei, wollte die C. dieſen wieder 
ſchließen. In dem Augenblick, als die C. hinzu— 
trat und ſich an dem Apparat zu ſchaffen machte, 
platzte das Faß, und der C. wurde der Hals 
vollſtändig durchgeriſſen, ſo daß der Tod 
eintrat. 


Einen ſchünen Teint erzielt man 
nicht durch ſcharfwirkende ſog. 
Schönheitsmittel, ſondern durch 
vernünftige Hautpflege; hierzu eig? 
net ſich in ganz hervorragender 
Weiſe nach ärztlichen Ausſprüchen 
die Patent⸗Myrrholin⸗Seife. So 
ſchreibt ein bekannter Arzt über 
Adieſelbe: „In einem Falle von 
unreinem Teint, der bisher allen Seifen 
trotzte, einen glänzenden Erfolg erzielt“ 
Es iſt deshalb räthlich für Jedermann die Patent⸗ 
Myrrholin⸗Seife, welche à Stück 50 Pf. überall, 
auch in den Apotheken erhältlich, als Toiletteſeife 
in täglichen Gebrauch zu nehmen. er 
Stetig ſteigenden Abſatz feit 1880 er De 
Holland. Tabak bei B. Becker in Seien 
a. S. 10 Pfund loſe im Beutel fco. 8 Mark. 


Brief, Packet — zur Beförderung nach Alt-Liehe 
göricke aufgegeben, jo habe es folgenden Weg zu 
machen: per Briefboten nach Bahnhof Zäckerick. Alt 
rädnitz = 3 Kilometer, per Bahn von da na 
Jädickendorf = 20 Kilometer, per Bahn von da 
nach Bärwalde NM. = 14 Kilometer, per Fahrpoſt 
von da nach Güſtebieſe = 13 Kilometer, per Fahr⸗ 
poſt von da nach Alt⸗Lietzegöricke S 4 Kilometer, 
zuſammen 54 Kilometer. 

* Ein irrſinniger Weichenſteller. Auf 
dem Südbahnhof in Brüſſel liefen am Freitag 
plötzlich dreizehn erwartete Eiſenbahnzüge nicht zur 
feſtgeſetzten Zeit in die Bahnhofshalle ein; anderer- 
ſeits konnten mehrere Eiſenbahnzüge den Bahnhof 
nicht verlaſſen, da das Zeichen, daß die Geleiſe 
frei ſeien, nicht gegeben wurde. Höhere Bahnhofs— 
beamte wurden zur Prüfung der Sachlage aus⸗ 
geſendet und ſtellten feſt, daß es in der Kabine 
auf der Höhe von Nieuwmolen, 900 Meter von 
dem Bahnhofe entfernt, nicht mit richtigen Dingen 
zugehen könne. Der dortige Weichenſteller, der erſt 
ſeit zwei Stunden ſeinen Dienſt angetreten hatte, 
hatte 111 Hebel der Weichen in Bewegung zu 
ſetzen. Die Beamten drangen in die Kammer ein 
und fanden ihn in einem ſehr erregten Zuftande. 
Wild geſtikulirend hob und ſenkte er die Hebel — 
er war plötzlich irrſinnig geworden. Man ſchaffte 
ihn eiligſt nach dem Bahnhofe zur ärztlichen 
Behandlung. Nach und nach wurden die Züge in 
den Bahnhof eingelaſſen und die Verkehrsſtörung, 
durch die zahlreiche Anſchlüſſe verſäumt worden 
waren, wurde beſeitigt. 

Vom Haß des afrikaniſchen mohamedani⸗ 
ſchen Häuptlings Samory (der erſt jüngſt wie⸗ 
der eine franzöſiſche Truppenabtheilung vernichtete) 
gegen Frankreich wird in engliſchen Blättern folgend 
Geſchichte erzählt: Vor einigen Jahren ſandte er 
ſeinen Sohn Karamoko nach Paris. Als der junge 
Mann zurückkehrte, konnte er ſeinem Vater nicht 
genug den Reichthum und die Macht Frankreichs 
ſchildern. Samory hörte eine Zeit lang ſchweigend 
den Erzählungen ſeines Sohnes zu. Dann ſagte 
er: „Du biſt mein lieber Sohn. Ich rathe Dir 
aber, Alles, was Du mir erzählt haſt, zu vergeſſen 
und Niemanden zu ſagen, daß Du Frankreich ſo 
ſtark gefunden haſt.“ Karamoko aber befolgte den 
Rath nicht. Als ſein Vater einen neuen Streifzug 
in franzöſiſches Gebiet beginnen wollte, warnte er 
ihn. Der König ließ darauf ſeinen Sohn in einer 
Hütte in die Erde eingraben. Eine Kanne Waſſer 
wurde ihm vorgeſetzt, um ſeine Leiden zu 1 
längern. Fünf Tage ſpäter ließ Samory da 
lebendige Grab öffnen. Als der junge Mann we 
athmete, erwürgte er ihn mit eigener Hand. er 
mögen alle ſterben“, rief der König aus, „di 


und Alt⸗Lietzegöricke, die knapp drei Kilometer von] daran denken, Frieden mit dem franzöſiſchen Räuber 


Jugend iſt der reinſte Egoismus; da dreht ſich die | dem Vorſatz, Dein Lebensglück zu verderben, trat einander entfernt liegen, keine direkte Poſtverbindung 


Welt nur um uns ſelbſt und unſere kleinen lich an das Leidensbett Deines Kindes, denn ich 


beſteht; werde in Zäckerick ein Poſtſtück — Karte, 


zu ſchließen.“ — Ein anderer Sohn iſt ſein beſter 
Feldherr. ü 


